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ME Chinas an Reue Rmliao Rote an Maria « .
Nanking , 22 . Juli . Meuter . ) Wie das

Ministerium des Aeußern mitteilt , sandte es der

russischen Regierung eine ziveit « Rot «, worin eü

wiederholt , daß die Nankinger nationalistische Re¬

gierung darnach trachtet , daß der Konflikt über
die ostchinesische Eisenbahn durch friedliche
Verhandlungen beigelegt werde .

Außerdem sandte die Nankinger Regierung
de » Großmächten , di « den Kellogg - Pakt unter «

zeichneten , separate Roten , worin « o heißt , das ;
China bloß seine Rechte verteidigt
und daß « S keinen Krieg gegen Rußland zu fuh¬
ren beabsichtigt . Di « Sowsetregierung habe dt «

Offensive an den chinesischen Grenzen begonnen
und so d « n Geist des Kellogg - Paktes verlebt .

lllarmmelbuuse « mit vorsitzt
ansjnaehmtn .

Schanghai,22 . Juli . In der Mandschurei
ist « an der Auffassung, daß all « Meldungen über

« inen Vormarsch der Russen « it Vorsicht
aufzunehmen seien , da alle Anzeichen ans
«in « friedlich « Beilegung de » Konflikte »
Hinweise «.

*

Der Weg der Berstäodigung .
Sried - nsakti » « im Ferne » Osten .

Bon Peter Garwy .

Die chinesischen Behörden tvaren genötigt ,
Schritte zu unternehme » , insoweit eS sich um die
geeigneteste Präventivmethode gegen
innere Unordnung handelt . Die
chinesisch « Regierung wird nunmehr mit der

Publizierung der Nebersehungen der im Laufe der
Durchsuchung de » Sowjetkonsulates in Charbin
Vorgefundenen Dokumente beginnen und durch
sie ihre Anschuldigungen und Behauptungen er¬
weisen .

Schanghai, 21 . Juli . ( Reuter . ) Die nationa -
listischc Regierung hat einen langen Aufruf an
die Bevölkerung über die russisch-chineflsche Krise
erlassen . Der Aufruf erklärt , daß die Sowjet¬
regierung bereit - seit 1927 eine systematische
kommunistische Propaganda entfaltet
habe , um die nationalistische Regierung zu unter¬
graben . , die dadurch schließlich zur Abwehr
gezwungen wurde .

*

Hegen den roten Imperialismus '
Nanking , 21 . Juli . ( Reuter . ) Der Gene¬

ralissimus der nationalistischen Armee Tschaug -
l a i s ch e k hat einen Aufruf erlassen , in welchem
er di « nationalistisch « Armee aussorderl , sich gegen
den roten Imperialismus zu erheben , der di «

Hoheitsrecht « Chinas vernichten wolle .

„ Wir haben kein verlangen , mit Rußland
Krieg zu fuhren, " erklärt Tfchangkaischek , „ wir
müssen aber unsere Rechte gegen den roten Im¬
perialismus schützen , da er unsere Heimat sonst
vernichten würde . "

Verstimmung in Waltzington
Uber da « Manifest Tschangkaischeks .

Washington , 22 . Juli . ( Reuter . ) Di «

Funktionore d « S Staatsdepartements waren e i n

wenig erstaunt , als ihnen aus Peking der
"

t Marschall Tschangkaitschel ver .

öffentlichlen Manifeste » mitgeteilt wurde , Vs

wird darauf hingewiesen , daß die amerikanische
öffentlich « Meinung . aus de » Informationen
über den Standpunkt der sowjrtrussischen Regie¬
rung , keinerlei Feindseligkeiten aüfnehmen zu
wollen , « inen günstigen Eindruck gewonnen habe .
Darum Kerrsche im Außendepartement der Ein¬

druck , daß daü Manifest Tschangkaitscheks in der

Meinung der Welt einen China ungün¬
stigen Eindruck Hervorrufen könnte .

* »

Mühe bat Streit beizulegen dank « , leider aber
di « Vermittlung ablehnen müsse .

Jede Vermittlung in dieser
Frag « sei volllommen zwecklos ,
solang « di « chinesischen Behör¬
de « di « Beschlagnahm « der chine¬
sische « Ostbahn nicht ansheben .

Der Streit könne nur dann b«lg «l «gt werden ,
wenn di « chinesische Recherung das russisch -

ttiH matnm vom 18 . In » - « fülle . Dia Sol

wjetregiernng werde jedoch im Interesse des Fri «.
denS keine kriegerische » Maßnahme »
gegen China ergreifen , da sie den Interessen de «
Weltfrieden « dienen wolle .

*

lustig . Auch unternahmen Sowjetslugzeug « Er -
kundigungoslüge und seien dabei bisher eraebnis -
los von den chinesischen Truppen beschossen
worden .

Wc chinesische Neuerung ü » rusfifch ' . ' »
matnm vom 18 . Juli erfülle . Die S « ^ M .' - i öffeutlichten M<

Möchte .
Slublandr umstürzlerische Mgleit . — Pubizkeruug beschlagnahmter Dokumete

Nanking , 22 . Juli . ( Reuter . ) In dem

vom chinesischen Minister des Aeutzern an di «

ausländischen Regierungen gerichteten Manifest
wird an dir « m stürz le rische Tätigkeit
Sowjetrußlands erinnert und ' erklärt ,
China werd « als Vertragspartei des Krllogg »
PakteS alle - mögliche tu « , um zu verhüten , was

zur Verletzung des internationalen Friedens füh ¬

ren würde . China W. Ürde jedoch , falls Rußland
zu Feindseligkeiten schreite « würde , alle Schritt «
und Maßnahmen zu feiner Verteidigung
gegen den Angreifer unternehmen .

I « de « Manifest wird Sowjetrußland be ¬

schuldigt, Ränke geschmiedet zu haben ,
welche aus den Sturz der Nankinger Regierung
obzielten , und weiter » erklärt , daß die Durch ¬

suchung des Sowjetkonsulateö in Charbin zur

Beschlagnahm « von Dokumenten betreffend di «

Organisierung von Räuberbanden

und e i n e r g e h e i m e n A r m r e geführt hab «.

*

Rußland weist Frankreichs Vermittlung zurück ?
K o w n o, 22 . Juli . Bi « an » Moskau ge ¬

meldet wird , teilte heute da » Außenkommissanat
der Sowjetunion Folgende » mit : Da sich die po ¬

litisch « Lag « im fernen Oste « stark verschlechtert
hat , hat der französisch « Außenminister v r i a « d

in Pari » den sowjetrnfflschen Bot ¬

schafter empfangen und ihm erklärt , daß

Frankreich sich für ein « Vermittlung in

dem russisch -chinesischen Streit zur Verfügung

stelle . Gleichzeitig hat der französische Botschafter
in Moskau Herbette dem stellvertretende «

Anßenkommissar dl « Vermittlung angeboten .
Am 22 . Juli teilt « der Außenkootmissär der

Sowjetunion Kar ach an «it , daß die Sowjet ¬

regierung der französische » Regierung für ihre

««ffische offensive ?
Nanking , 21 . Jutt . ( Reuter . ) Der Ober¬

kommandant der Mandschurei Tschangfulin
teilt mit , daß sowjetrusslsch « Truppenabteilungen
Samstag um 8 Uhr früh die Offensiv « läng » des

Ufer « des Flusse » Suj - Fu« in der Ostmandschurel
eröffnet haben . Die chinesischen truppen be¬

schränken sich aus di « Defensiv«. Di « Sowjet¬
truppen sind mit Giftgasen und 82 Feldgeschützen
ausgerüstet .

( Der Suj - Fun schneidet die Ostgrenze der

Mandschurei südlich von Pogranitschna und er¬

gießt sich bei Wladiwostok in » Meer. )
*

10 chlnefische Divisionen zur
Berftärkuug ?

Pari » , 22 . Juli . Wie „Chicago Tribun, "
au » Peking berichtet , hat Wang Befehl gegeben ,

daß Iv Divisionen zur Verstärkung der Truppen
in dir Mandschurei abrücke » . Trotzdem hofft man

in offiziellen politischen Kreisen noch zuversichtlich
auf « ine friedlich « Beilegung , doch trag « die An¬

wesenheit von Weißrussen in China , besonder » in

der Mandschurei zur Verwirrung der Lag « bei .

Zwischen Wangtruppen und Rotgardisten soll e »

am Ärgunfluß in Sibirien zu Zusammen¬
stöße » kommen .

*

Nur unbedeutende Schiebereien !
Pari », 22 . Juli . Der Korrespondent de »

„Petit Pitristen " in Schanghai berichtet: Die

Nachrichten von einem Kampf an der sibirische»
Grenz « entsprechen nicht den Tatsachen . In der

Gegend von Sui - Fcu - Ho sei eö zu einer Schie¬

ßerei gekommen , die unbedeutsam sei, da di «

Truppen weit voneinander entfernt in Stellung
läge «. Auch in der Gegend von Mandschuli kehr «
di « Ruhe wieder «in .

Die Sowjets sende « zur Aufklärung Flug¬
zeug « a « S ; st « zeigen sich jedoch nicht augrissS -

Die amerikanische BermittlungSinitiative
kpmmt zur rechten Zeit . Der Notenwechsel zwi¬

schen Moskau und Nanking hat die gefahrber¬
gende Situation nicht gemildert , sondern nur

verschärft , Ultimatumstöne hier , ausweichende
BerschlevpungsauSreden dort , aber mtf beide »

Seiten der Grenze Kriegspsychose , Säbelrasseln ,
Truppenkonzentration . Moskau hat inzwischen
sogar von den Protestnoten zu den „entschiedenen
Maßnahmen " gegriffen , einstiveilen aber nur in

der Form vom Abbruch der diplomatischen Be¬

ziehungen und von Sperrungen der Ostasiatischen
Eisenbahnen .

Ma » kann sogar sagen , daß die amerika -

nische BermittlungSinitiative zu lange auf sich
warten ließ . ES scheint kaum zweckmäßig zu sein ,
einen kricgsgefähvlichen Konflikt so lange „rei¬
fen " zu lassen , bis die Gefahr entsteht, daß die

Gewehre von selbst zu schießen beginnen . Es ist
natürlich leicht zu begreifen , woher diese schüch¬
terne Langsamkeit herrührt . Jeder zwischenstaat¬
liche Konflikt rührt an die kompliziertesten „In¬
teressen der Großmächte " , so daß jeder Vermitt -

lungsinitiative im Konfliktfalle eine dauernde

dipwmcktische „AnpaffungSarbeit " vorangeben
muß . Merftvürdigerweise ist auch diesmal der
Völkerbund , dem der mandschuvische Kon¬

flikt sozusagen amtlich zuständig tst, . so gut tvie

ausgcschaltet , was sicherlich sein Ansehen in der .

Welt kaum zu heben vermag . Immerhin ist die

erste Lehre au » den letzten Ereignissen , daß in

Konfliktfragen die größte Gefahr im Verzüge ist

und daß die BernrittlunaSaktionen — ganz gleich,
ob eS sich um den Völkerbund oder nm de »

Kellogg - Pakt handelt — beschleunigt werden

müssen. Sonst saufen sie Gefahr , zu spät zu

komme « . , .' r yl-i
Der amerikanische Staatssehcetär Stiwso »

teilte in . seiner Erklärung mit , haß. seine Re. .

rung die Verbindung mit den Botschaftern Eng¬
lands , Frankreichs und Japans ausgenommen
habe, um einen gemeinsamen Schritt der Mächte

zur Verhinderung eines russisch -chinesischen Krie¬

ges herbeizuführen . Dieser Schritt Amerika » ist

freilich nur zu begrüßen . Er scheint durch zwei¬
erlei Gründe veranlaßt zu sein : 1. Ist Amerika
als Initiator des Kellogg - Paktes moral-politisch
dazu verpflichtet . Es gilt nämlich zu beweise »,
daß diese amerikanische Methode der Kricgsver -
hütuna » die zum Unterschied vom Bölkerbundpakt
keine Sanktionen , keine Friedensorganisation und
kein Kriegsrüstungsverfahren kennt , trotzdem gut
funktionieren und sich bewähren kann . 2. Ent¬

spricht eü dem Interesse der Bereinigten Staaten ,
als Vermittler nnd Friedensstifter in Asien auf -
zutreten , und dabei ihren Rivalen ant Pazifischen
Ozean Japan durch seine Hineinziehung in die

BermittlungSaktion zu binden nnd auf diese
Weise eS von aktiven Schritten in der Mandschu¬
rei abzuhallen . Nicht umsonst stützt sich die ame¬

rikanische Vermittlung in erster Linie auf den

Art . 2 des im Dezember 1921 in Washington
abgeschlossenen Viermächtevcrtrages über die Er¬

haltung deS allgemeinen Friedens int Fernen
Osten .

Immerhin ist es ein höchst eigenarti¬
ges Bild . Gestern haben beide R e v o l u -

tionsländer — Rußland nnd China
— in engstem Bündnisse die imperialistischen
Großmächte in Asien leidenschaftlich bekämpft .
Heilte treten dieselben imperialistischen Groß¬
mächte — Amerika , Japan , England ttnd Frank¬
reich — als Schiedsrichter im Konflikt zwischen
beiden Ländern , gewissermaßen zwischen . beiden
Revolutionen ans ! Daß dies überhaupt möglich
geworden ist , daran tragen beide Rachbarregie -
rnngen Schuld , und zwar die eine , indem sie sich
an die gerechte Sache mit ungeeigneten konflikt -
vrovozierenden Mitteln ' verteidigte , nnd die an¬

dere, indem sie trotz ihrer „weltrevolntionären "
Einstellung . die • zaristische Erbschaft In der

Mandschurei übernommen hatte und sie jetzt mit
den Ultimaten nnd Kriegsdrohungen verteidigt .

Beide Staaten haben sich zur Atinahme der

amerikanischen BermittlungSvorschläae bereit er¬

klärt . Mit Recht hat der amerikanische Staats¬

sekretär Stimson darauf hingewiesen , daß die

Ansprüche beider Völker solcher Natur seien , daß

sie einem Schiedsgericht zur Lösung ttnterdreitel
werden ( öttniett . Die heikle Prestigefrage spielt
zwar in dem Konflikt zwilchen beide » Ändern
eine beträchtliche , aber trotzdem eine nntergeord -
ncte Rolle . Es tvirkt übrigens befremdend, daß
gerade Sowjetrußland mit besonderem Nachdruck
eine Prestigepoliiik in dem gegenwärtigen Kon¬
flikt treibt . Aber das wirkliche Kottfliktobfett ist
die O st ch i n e s i sch e Eisenbahn .

Beide Seiten wenden ein , daß die Verträge
von 1921 betreffend die Ausbeutung nnd die gc
meiitsame Verwaltung der Ostchinabahn gerade
von der Gegeitseite verletzt worden sind. Das be¬
vorstehende Schiedsgericht Hal zu prüfen und zu
entscheiden , wer in dieser Hinsicht Recht nnd wer
Unrecht hat . Aber damit wird freilich der Ost¬
chinesische Konflikt vollinhaltlich nicht gelöst , son -
dern nur aufgeschoben . Es gilt nicht nur eine
Zwischenlösnng zu finden , sondern cs handelt siw
vielmehr ttm eilte grundsätzliche Revidiernng der
Verträge von 182t . Zwar bedeuteten sie seiner¬
zeit eine » Schritt vorwärts , int Vergleich mit dein
Zarcnvertrag von 189G , aber sie bleiben int
Grunde genomtnen imperialistische Verträge . Und
zwar blieb attch nach 1. 824 die Ostchinestschc
Eisenbahn sozusagen Staat im Staate , was mit
der Sonveranität des neuen China auf die Dauer
unvereinbar ist. Tas durch die Verträge von
1924 festaelegle Kondoniininnt beider Staaten in
bezug auf die Ostchinabahn muß anfhören . Der
Loskauf der Eisenbahn durch China ist die ein -
zige , richtige und endgültige Lösung , die die Ueber -
reste der imperialistischen Eindrinanngspolitik
Rußlands in der Mandschurei beseitigen kann
und muß . Bis der LoSkanf . aber stattftndsl , soll
die Ostchinesische Bahn nicht als Kondominium
beider Staaten , sondern als eine gewöhnliche ,
PrivatwirtschastUcke Eisenbahnkonzession funk¬
tionieren .

ES ist im voraus anznnebmen , daß das
Schiedsgericht sich mit der endgültigen
Lösung der Ostchinabahnkrage nicht beschäftigen
wird , und daß es sich , vtclmqhr nur damit . be¬
schränken wird, . die n tt ini 1 telbären ' 11 r •
fachen deS Konfliktes zu prüfen undzu besei -
lige ». Aber die Sowjetregierung , wenn sie wirk¬
lich aus die imperialistischen Ziele in der Man¬

dschttrei verzichtet , wie sie eS behauptet , muß aus

eigener Initiative weitergehen und die end -
gültige Lösung auf dem Wege der Gleich
berechtigung suchen , der in den Verträgen von
1924 selbst angedeutet ist . Rußland hat in der
Mandschurei Nichts zu suchen . Die Transitinter
essett des transsibirtschen Verkehrs können ans
anderem Wege geregelt werdett .

Bor allem muß aber die Sowjctregi •••
d. h. die bolschewistische Partei Rußlands , aus
die KriegShctzerei gegen Chtna ver «
zi ch te n, die setzt imverantwortlich in ganz Ruß¬
land — und im Auslands — getrieben wird .
„ Wenn man einen Hund töten will , dann erklärt
nian ihn bekanntlich für loll . " Das gleiche inachen
jetzt die Bolschewisten . Nm die Syuipathien und
Unterstützung des Weltproletariats , und vor
allem des eigenen Volkes zit erwerben , bemühe »
sie sich, das nalional - revolntionäre China als das
Land der Gegenrevolution , als das gefügige
Werkzeug der imperialistische » Großmächte hin¬
zustellen , die mit der Hand Chinas das sozial ! -

'
stische Rußland int Blute zu ersticken suchen . In
Wirklichkeit aber ist weder Rußland ein soziali¬
stischer Staat , noch ist China ei » blindes Werk¬
zeug der ausländischen Imperialisten , obwohl
das national - bürgerlich konsolidiert « China
ebenso eine Aussöhnung mit den Großmächten
sucht , wie seinerseits Rußland nach Anerkennung
und Kredit unter de » Großmächten wirbt . Hier
und dort sehen wir Revolutionen im Ab
st i e g e, wenn auch unter verschiedenen Deckmän¬
tel » und auf den verschiedene » Stufen der Ent -
artttng . Hier und dort sehen wir trotz Verschie¬
denheit der sozialen Basis Parieidiktaturen auf
einer nnd derselben organisatorischen Grundlage
aufgebant . ( Bekanntlich wurde » seinerzeit die
Kuomintangpartei und ihre wichtigste Stutze , die
nationale Armee , dupch bolschewistische Jnstruk
torert nach russischem Muster „reorganisiert ")
Hier und dort sehe» wir eine unverantwortliche
Außenpolitik , die durch das Volk nicht kontrolliert
wird — nnd darin liegt die größte Gefahr für
den Weltfrieden . Die sozialistische Arbeiterschaft
Westeuropas kann deswegen nur in der Wieder¬
herstellung der Demokratie nnd insbesondere in
der freien Selbstbetätigung der Arbeiterklasse die

notwendigen Voraussetzungen und Garantien

auch für den dauernden Frieden im Osten sehen .
Die vorherige Losung der Komintern :

„ Hände weg von C h i n a " wird jetzt durch
die neueste Parole : , ^H ä n d c weg von der
O st chinesischen Eisenbahn ! " alwelöst .
Aber diese Losung kann keineswegs die Parole
der Arbeiterinternationale sei «. Denn die Ost-
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chinesische Bahn ist nur ein Werkzeug der rot «

inrperialistischen Politik MoSkanS in der Man¬

dschurei und dadurch in Chiira . Daß China ein

Staat ist , der sich auf der national - bürgerlichen
Grundlage konsolidiert , ändert nicht - daran . Dem

internationalen , wie dem russischen Proletariat
einzuredcn , daß cS seine Klassenpflicht ist , den

Krieg für die Erhaltung der Ostchinabahn in den

russischen Händen zu unterstützen » ist ein Unsinn
und ei » Verbrechen . Die internationale Arbei¬

terschaft kann und darf nicht in dem Streit am

Pazifischen Ozcan Partei nehmen , sondern mit

allen Kräften fiir den Verständigung - -
w e g eintreten .

Bor 25 fahren hat der Zarismus da -

russische Volk für die Wald - Konzessionen in Jalo
( Korea ) in einen bllltigen Krieg hincingchctzt .
Will denn die Sowjctregierung , trotz der trauri¬

gen Folgen deS zaristischen Experiments im Fer¬
nen Osten , einen neuen Krieg für die Eisenbahn¬
konzession in der Mandschurei heranfbeschwören ?

Wenn dies nicht der Fall ist, muß sie — ein¬
lenken und den Verständig »»gSivcg mit China
entschieden beschreiten . . .

*

Pogranltschna und Mandschuli
nicht besetzt .

Tokio , 21 . Juli . ( Reuter . ) Eine an » 10 . Juli
spät nachmittag - abgesandte Nachricht an -

M a n d s ch u l i besagt , daß die Gerüchte über eine

Besetzung der Stadt Mandschuli durch sowjet «
russische Truppcnabteilungcn ' jeder Grundlage
entbehren . Sie fügt hinzu , daß in der Stadt

Charbin große Verwirrung herrsche . Sowohl die

Russen als auch die Chinesen verkästen die Stadt ,
während die Japaner Zurückbleiben . Auch der

Korrespondent des Blattes „ Asahi " dementiert

» ns Charbin die Gerüchte über eine Besetzung
der beiden Städte Pogranitschna und Mandschuli

Sowjettruppen .
•

Internierung des Sowietkonsuls
in Sharbin .

Peking , 21 . Juli . Der Generalkonsul der

Sowjetunion in Charbin Melinikow und daS

Personal des Konsulats wurden von den chine¬
sischen Behörden , als sic sich nach Dairen begeben
wollten , mit der Begründung zurückgehalten , daß
rnstischerseit » Angriffe auf Mandschuli und Po -
ßldanitscha erfolgt seien . Melinikow hat daraufhin
«rfucht , seine Beamten bei auswärtigen Konsul « -
ten unterzubringen , doch wurde dies nicht ge¬

stattet . Schließlich sei daS Konsulatspersonal beim

japanischen Konsul untergebracht worden , wäh¬
rend der Generalkonsul selbst in daS Gebäude des

Sowjetkonsulates zurückkehrte und dort inter¬
niert wurde .

Japan gegen Amerikas Vermittlung ?
Tokio , 22 . Juli . ( Reuter . ) Das Außenmini¬

sterium erhielt bis jetzt keine offizielle Bestäti¬
gung der Meldung , derzusolge Staatssekretär
Stimson ( Vereinigte Staaten ) und Außenminister
Briand ( Frankreich ) China und Sowjetrußland
« ine Erklärung über deren VcrpflichUmgen gege¬
ben hätten , di « sich aus der Unterzeichnung des

Kellogg - Paktcs ergeben . Die amtlichen Kreise be¬

trachten diese Meldung skeptisch und erklä¬

ren , daß Japan nicht darüber informiert worden

sei , daß ein solcher Schritt beabsichtigt sei.
Aus den Komnrentaren der Blätter geht her¬

vor , daß die Presse eS nicht fiir günstig halte , daß
die Bereinigten Staaten in der Bernttttlung zwi¬
schen China und den Sowjets die Initiative er¬

greifen . Die Blätter empfehlen Japan , mit der

größte » Ueberlegung zu handeln , bevor es einen

definitiven Standpunkt einnimmt , da die Situa¬
tion mrßevst delikat sei .

Niedrige Löhne
Der aufsteigelwen Tendenz der Preise ivid -

met der „Glückauf « anläßlich de » Abdrucks seiner
Indexziffer » für den Juni folge,ld « Betrachttlngr

„ Die errechneten Lebenshaltungskosten einer

vierköpslgen Familie im nordwestböhmischrn Braun¬

kohlenrevier beziffern sich per Woche Ende Juni
a u s 346 . 50 A gegen 843 . 40 K Ende M a i. Dar¬

nach liegen di « Lebenshaltungskosten Ende Juni
um 0. 00 Prozent höher al » End « Mai .

Dementsprechend ist auch dir Meßzisfer ( Dezember

1013 = 100 ) von 027 . 60 im Mai aus 985 . 08 im

Juni gestiegen . Die ErnShrungSkosten allein

haben sich von 212 . 31 K im Mai aus 215 . 48 K, also
um 1. 47 Prozent , gehoben . Der besondere Aufwand
de » Manne » hat sich im Juni im Vergleich zum
Vormonat um 9 Heller vermindert . Demgegenüber
ist der Bedarf der Familie für Miete , Kohlen -

zusuhr , Licht u. dgl . um 3 Heller , und jener
für Kleider , Schuhe und Wäsche um IS

Heller teurer geworden .
von den in Betracht kommenden Nahrungs¬

mitteln wurden 9 Artikel teurer , 12 billiger und 8

hielten ihren Preis unverändert . Teurer wur¬
den im Juni im vergleich znm Mai per 1 Kilo¬

gramm : Mehl um 8 Heller , Kartosseln nm
47 Heller , auSgelasiene » gett um 28 Heller , Mar¬

garine nm 16 Heller , Erbsen um 1 Heller ,
RriS um 10 Heller , Bohnenkaffe nm 24 Hel¬
ler , Pfeffer um . 100 Heller und ein E i um
4 Heller . Billiger wurden Brot um 8 Heller , ge¬
räucherter Speck um 20 Heller » Schweinefleisch um
4 Heller , Rindfleisch um 4 Heller , Backpflaumen um
4 Heller , Mohn um 18 Heller , Kornkasse nm 17 Hel¬
ler , Zichorie um 6 Heller , Zwiebeln um 14 Hellers
Sauerkraut um 24 Heller , Käse um 22 Heller und

Anläßlich der Berösfentlichung der Lebens -

Haltungskosten für Mai haben wir bereit » darauf
verwiesen , daß der Landwirtschastsminister Srdinko
im Abgeordnetenhaus « rin « Red « über die Kris « in
drr Landwirtschaft gehalten hat . Um di « Stimmung
der Abgeordneten den agrarischen Wünschen geneigt
zu machen , entdeckte der Minister Srdinko sieben
Krisen . Im abergläubigen BolkSmunde sagt man

zuweilen : wer sieben Dinge nennt , der fabuliert .
Wir hängen allerdings nicht an solchem Aberglauben .
Unbeschadet desten sind aber auch wir davon über¬

zeugt » daß Srdinko fabuliert «, al » er von den sieben
Krisen der Landwirtschast sprach .

Wir haben schon neulich dargelegt , daß der S r »

tragswert von Weizen , Roggen , Gerste
und Hafer von 2398 Ü im Erntrjahr 1928/1924

auf 8289 K im vrntejahr 1928/1929 pro Hektar g «<

stiegen ist . Darnach ist also d« r Weltertrag im

Erntrjahr 1928/1929 um 85 . 07 Prozent höher al »
im vrntejahr 1928/1924 . In d « m Erntejahr
1927/1928 war der Wert der obgenannten Betreibe¬
arten fogar noch höher . ES steht sohin außer Zwei¬
fel » daß in den letzten Jahren der Wertrrtrag drr

Landwirtschaft frhr erheblich gestiegen ist . Diesen
Mehrer trag haben naturgemäß dir Mittel¬

und Großbauern eingesteckt ; di « « inen

allerdings weniger , dafür di « anderen um so mehr . «

Mittlerweile hat nun auch die Verteu¬

erung deS Fleisches und der Wurstwaren
Dimensionen angenommen , di « für den gesamten
Lebensstandard der arbeitenden Masten von den

schwersten Folgen begleitet sein werden .

Hidasnemett vor der Liquidierung ?
Di « „ Närodnl Li pH " melden : Im

Außenministerium wurden SamStag vormittags
die Beratungen über den Text der Rote beendet ,
die der ungarischen Regierung Mittwoch oder

Donnerstag übergeben werden wird . An der Be¬

ratung , die unter Vorsitz deS Ministers Doktor

Krofta stattfand, beteiligten sich auch Vertreter
des Außenministeriums nnd des Eisenbahnmini -
steriumS . Dr . Benes hat den Text der Note be¬
reits gebilligt . Die Redaktion der Note wurde
unter völliger Uebcreinstimmung zwischen den
beiden beteiligten Ministerien durchgcführt . So¬
bald der Gesandte in Budapest Dr . Pallier ,
der in ständig «» Kontakt mit der Prager Zen¬
trale ist, die Note übergeben haben wird , wird
daS Ministerium ihren Text der Preste zur Ver¬

fügung stellen . Man hofft , daß die Note die
letzte sein nnd daß durch sie der ganze Zwi¬
schenfall von HidaSnenieti endlich l i g u i d i e r t
werden wird .

Der unbesiegte Ludendorff .
Die Deutschnattonalen tragen auf ihre Art

zur Feier der fünhehnjähriaen Wiederkehr deS

Tages bei , den doch der wirklich und national
und nichts als national fühlende so gut wie der

nienschlich empfindende Deutsche tausendfach ver¬

fluchen nttlßte . Die dentschnationale Presse wärmt
das längst begrabene Märchen vom Dolchstoß
der . Heimat auf und in der „ Sudetendeut¬
schen Tageszeitung " kann eine langmach -
tiae Abhandlung über den unbesiegten Ludendorsf
erscheinen . Nicht besiegt seieii die Deutschen wor -

den , sondern uni die Fruchte ihres Sieges betro¬

gen . Damit man das vergesse , rufen die Novem -

berlinge jetzt ^Haltet den Dieb " .

,D « Shalb wird Ludendorff geschmäht und
mit Schimpfnamen wie ,Krieg - Verlierer " und

. Deserteur " belegt . Was täte «in kluger Baier ,
wenn sein Söhnchen , «in schlimmer Junge , «ine

kostbare , kunstvoll gebaute Uhr zerstören und nach¬

her behaupten würde , der Uhrmacher sei ein

Pfuscher ? Er nähme « in Rohr , welche »
angeblich au » Spanien stammt , her ,
um dem jugendlichen Täter die gerade am
Leibe befindlichen Hosen an der hie -
für geeigneten Stelle gründlich aus -

zuklopfen , was gegen Staub und Mottenfraß
ein vortreffliches Mittel sein soll. Die überwie¬

gende Mehrheit des deutschen Volke » aber gleicht
nicht solch einem klugen Vater , sie läßt sich
von bösen Buben auf ganz unglaubliche Weis «
übertölpeln . "

Wenn in einem Volke , das angeblich
pineü der Dichter und Detlker ist , solch « n , aufge¬
kratzter Humor ausbricht , dann weiß man stets
( auch ohne die kunstvolle Uhr ) , wieviel es geschla .
gen hat . Dann hat ein deutscherPro -
fessorvom Ledergezogen und liest seiner
Nation an der hierfür geeigneten Stelle die Levi¬
ten . So ist ' s auch diesmal und der Herr Professor
Klumpner , der den klugen Vater spielt , er¬

zählt da u. a. :

„ ES ist unglaublichl Einer der größte »
Feldherren aller Zeiten — vielleicht der

größte überhaupt — . hat während eine »

furchtbaren Ringen » gegen eine überwältigende
Uebermacht sein Volk von Sieg zu Sieg
geführt . Anfang » gelang e » ihm auch, großes
Unheil abznwenden , später aber gelang es den

bezahlten Feinden im eigenen Lager , die Sol¬
daten zur Fahnenflucht zu verleiten ,
nachdem nia » schon auf verschiedene andere Art

die Kriegführung erschwert hatte . Die Lage

Dee Huerta . »

Roman von Blasco I b a a e z.

„ Was kann ich BeffereS mit dem bißchen
Geld anfangen , als dir eine Heine Freude be¬
reiten ? Wenn wir verheiratet sind , werde ich
sparen ' . Aber daS hat noch gute Weile . In der

Huerta dauern die Verlobungen immer acht oder

zehn Jahre . "
DaS Wort Heirat ließ Roseta an ihren

Vater denket : . Heiligste Jungfrau . Maria !
Wenn er alles erführe ! Ihr Glück jedoch gab
ihr die Kraft , sich mutig für diese Aussprache
zu wappnen , in der die strenge väterliche Auto¬
rität mit einem Stock argumentieren würde .

Harmloses , unschuldiges Glück . . ■ Nie stieg
in ihnen ein begehrlicher Wunsch auf . Nie kam

ihnen der Gedanke , daß ihr tägliches Zusam¬
mensein auch einen anderen Zweck haben könnte ,
als sich zu sehen , zu sprechen , gemeinsam zu
lachen .

Doch Roseta , die früher so oft den Früh¬
ling heroeigewünscht hatte , beobachtete jetzt mit

Unruhe , wie die Tage länger wurden . Schon
verschiedentlich waren die beiden von Nachbarn
gesehen worden . Und in der Fabrik hörten die

Sticheleien nicht auf . Jede : : Tag fragten die

boshaften Mädchen Roseta , die sie mit Anspie -
lung aus Nelets Großvater nur noch die „Schä¬
ferin " titulierten , wann die Hochzeit stattfinden
sollte. ,

Da geschah eS, daß der Vater ihre Heimkehr
mit Nelet gewahr ivurde . Batistes Sorge um
die Ernte rettete sie zwar vor dem gefürchteten
väterlichen Strafgericht , aber mit . gerunzelter
Stirn und drohend erhobenem Zeigefinger ver¬
bot , be. r Bauer seiner Tochter ein für allemal
diese Begleitung .

! Acht Tage lang sahen sich die beiden nicht .
DaS junge Mädchen kehrte allein von Valencia

zurück — Nelet mußte sich begnügen , ihm von
weitem mit den Augen zu folgen .

Doch auf die Dauer war diese Trennung
unerträglich - Und als Roseta , die an einem

Sonntagnachmittag mißmutig vor der Tür saß ,
ihn auf einem der Pfade zu erkennen glaubte ,
ergriff sie den grünglasierten Waflerkrug und

rief der Mutter zu , sie ginge zur Quelle der

Königin .
Diese uralte Quelle , berühmt wegen ihres

vorzüglichen Masters , bildete den Stolz der gan¬
zen Gegend . Während Piments sie als ein
Werk der Mauren bezeichnete , verkündete der
alte Tomba feierlich , daß sie aus der Zeit
stammte , als die Apostel auf Erden wandelten ,
um überall Heiden zu taufen .

Nachmittags sah man auf dem Weg , den
das unruhige Laub der Silbervavveln beschat¬
tete, ' Gruppen von Mädchen , deren schlanke Ge¬

stalten , den Krug auf dem Kopf , an griechische
Kanephoren erinnerten .

Sie verliehen der valeneianischen Landschaft
den Zauber arabischer Poesie , die von den
Frauen am Brunnen singt und in diesem einen

Bild die Sehnsucht des Orients vereint : Schön¬
heit und Waller .

Die Quelle der Königin bestand aus einem

viereckigen , von roten Steinmauern eingefaßten
Bassin. Sechs grünschimmernde , schlüpfrige
Stufen führten hinunter zum Master . Die
Wand gegenüber dieser Treppe zeigte ein Bas¬

relief , von besten Figuren die dick anfgetragene
Tünche kaum etwas erkennen ließ .

ES mußte die von Engeln . umringte Jung¬
frau sein — ein grobes , naives Werk der mit¬

telalterlichen Kunst , wahrscheinlich ein Botiv -
bild aus der - - Zeit der Conauista . Mer während
die eine Generation an dem Stein gemeißelt
hatte , um die verwischten Figuren bester hervor¬
treten zu lasten, , war von einer anderen das

Ganze in einem Anfall von barbarischem Ge¬

fühl für Reinlichkeit geweißt worden , so daß
man jetzt nur noch eine unförmige Frauen¬
gestalt unterscheiden konnte , die „ Königin " , die
der Quelle ihren Namen gab . Eine Königin
der Mauren natürlich » wie eS in den Sagen aus
dem Lande unvermeidlich ist .

Hier herrschte an den Sonntagnachmittatzen
fröhlicher Lärm . Mehr als dreißig junge Mäd¬

chen drängten sich um das Bassin , alle sehr eilig ,
ihre Krüge gleich zu fiillen , doch weniger eilig ,
wieder fortzUgehen - Sie stießen einander auf
der schmalen Treppe , wo sie sich mit zusammen¬
gerafften Röcken nicderbeugten , um den Krug in
daS klare Wasser einzutauchen , desten Spiegel
die aus dem Sandboden aufsprudelnden Blasen
unaufhörlich erzittern ließen . Auf dem Grunde

wuchsen gallertartige Pflanzen mit grünem , stch
hin - und herwiegendcm Haar , und über der
blanken Oberfläche tanzten dünnbeinige Wasser -
spinnen .

Den gefüllten Krug neben sich, saßen die

Mädchen auf der Mauer nnd ließen dir Beine
über das Master baumeln , die sie jedesmal unter
lautem Gekreisch an sich zogen , so oft ein Bursche
zum Trinken herabstieg und dabei nach oben

blinzelte .
Eine Bersannnlung ausgelassener Spatzen !

?llle redeten zu gleicher Zeit , neckten sich, läster¬
ten über die Abwesenden und hechelten mit
Wonne den ganzen Klatsch der Huerta durch .
Froh , der strengen Zucht zu Hause entronnen zu
sein, warfen sie ihre scheinheilige Sittsamkeit ab,
und diese Tugendengel , die man am Morgen
mit solcher Innigkeit Litaneien zu Ehren der

Juntzfrau Maria singen hörte , sprachen hier von
den intimsten Sachen mit der Sicherheit einer
erfahrenen Hebamme .

Völlig verdutzt sah diese laute Gesellschaft
Roseta näher kommen . Wäre ein ' Ungläubiger
während des Hochamts in die Kirche von Albo -
raya eingetreten , so hätte dies keine größere
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wurde bedenklich , noch aber standen die Deutschen
in Feindesland , noch lang « war nicht alle » ver -
loren . Nun wurde die Meuterei in Kiel
angezettelt und das Unglück war ge¬
schehen . . .

Man sollte meinen , daß Luden¬
dorff schon Mit Rückstchsit auf sein « verwnn -
derungSwürdigen Erfolg « im Weltkrieg « unter
sehen genießen werde . Weit gefehlt !
Di « Zerstörer seiner Werk « verhindern die ». Doch
auch der selbständig denkend « Beobachter wird fin -
den, daß sein « Darstellungen der Wahrheit entspr «.
chen. Vergleiche genügen . Man sehe sich nur einmal
da » Treiben der Finsterlinge auf allen Gebieten
de » öffentlichen Leben » an . Stet » dasselbe Lied .
Was wahrhaft deutsch ist, wird , herabgesetzt . Ge >

lingt die » nicht , dann schleicht stch der Fremdling
in den völkischen Verein ein oder er trachtet , da

ihm der Arierparagraph die » zumeist verbietet ,
Mitglieder solcher Körperschaften in seinem Sinne

z » beeinflussen und so Verbände , di ! deutschen
Zwecken dienen sollen , zu vergiften . Solchen Ein -

flüsten besonder » zugänglich erweist sich da¬

weibliche Geschlecht . Die Mode zum Bei .

spiel ist keineswegs «ine harmlose Spielerei ge.

fallsüchtiger Damen , die nur ein Mittel brauchen ,
ihre Zeit totzuschlagen , sie ist ein wirksames
Werkzeug in den Händen derjenigen , welche
darauf auSgehen , unter den Deutschen da »

SittlichkeitSgefühl und da » Rasse¬
bewußtsein zu untergraben . "

ES ist unglaublich , was solch « in Pro -
fessor zusammenschreibt , und man sollte mei -

nen , daß er schon mit Rücksicht auf seine
Schüler , die ihn mühelos der ungenügenden Prä¬
paration auf das vorgetragene Thema überführen
könnten , nicht in di « Dinge hineinredete , die er

nicht versteht .
Wann haben , Herr Professor , deutsch « Sol¬

daten in nennenswerter Zahl Fahnenflucht be¬

gangen — die Fahnenflucht de - Obersten Kriegs¬
herrn nach Holland ausgenommen —, wann wä¬

ren selbst nach vier Hungeriahren , während derer

in zahlreichen OffizrerSmesten der Champagner
floß , deutsche Soldaten in nennenswerter Zahl
zum Feinde übergegangen ? Ein Ueberlebender

beschimpft die Toten um » einer , der wahrscheinlich
nicht dabei war , die Opfer , die den Ludendorst«
jchen Wahnsinn bezahlen mußten . Kann em

Mensch , der seine fünf Sinn « beisammen hat , auch
wenn er von Kriegsgeschichte nichts versteht , glau¬
ben , daß am Tage der Meuterei pon Kiel (ge¬
meutert haben übrigens die Admirale

und die Matrosen weigerten sich, an dem hoch¬
verräterischen Beginnen mitzuwirken ! ) Deutsch¬
land noch die leiseste Chance eines Erfolge «
hatte ? Ist Lude ^ orffs Angriff bei Amiens , sind
seine Offensivstöße am Kemmel , am Damenweg ,
bei Reims Siege oder Niederlagen gewesen ? War

Fachs Gegenstoß , >var der 8. August in Flandern
deutsche oder Ententosiege ?

Wenn einer sich al » Professor unter¬

schreibt , sollte er sich gewiffe Verpflichtungen auf¬
erlegen . Er sollte z. B. wissen , daß nicht nur

„ vollsfremdc " Wissenschaftler , sondern auch ein

so eiMvandfrcier reaktionärer Militär wie Gene¬
ral Hoffmann , daß der konservative altprcu -
ßischc Professor Delbrück , « in Gelehrter von

Weltruf und der beste Kenner der Kriegsgeschichte ,
den Taten Ludendorffs in Frankreich mehr als

skeptisch gegenüberstehen ! Man soll enttveder über
Mode oder über Strategie schreiben , nicht über
beides zugleich und mchl so, daß die Themen
dlnccheinander geraten . Denn wer soll nach der
Lektüre noch willen , ob wir der kurzen Frauen¬
röcke wegen dem Weltkrieg verloren haben oder
ob die Mädel sich den germanischen Haarschmnck
abschneiden lasten , weil Ludendorff die Schlacht
im Westen verloren hat ?

Sensation erregen können als ihr Erscheinen hier
an diesem Ort .

Roseta grüßte einige in ihrer Fabrik arbei¬
tende Mädchen , die , einen Zug der Gering¬
schätzung um den Mund , den höflichen Gruß
kaum erwiderten . Als sie stch vom Wasser -
schöpfen wieder aufrichtete , flog ihr Blick spähend
über die Ebene .

„ Wißt ihr , wen sie sucht , die Schäferin ?
Ihren Bräutigam , Tombas Enkel ! Wirklich ,
ein süße » Pärchen ! "

Roseta kannte die Sprecherin dieser hämi¬
schen Worte . CS war eine Nichte Pimentos , ein
brünettes Ding mit frecher Stupsnase , das vor
Hochmut platzte , weil der Bater nicht wie die
anderen Bauern Layd in Pacht hatten sondern
als Besitzer auf seinem Boden saß . An den
Spott in . der Fabrik gewöhnt , beachtete die
Kleine das dieser Bemeäung folgende " höhnische
Gelächter nicht . Sie hob den Krug auf den

Kopf und wandte sich schon zum Gehen , al » die¬
selbe Stimme sortfuhr :

„ Als ob der Nelet eS ernst meinte ! Dieser
arme Teufel ist immerhin noch ein anständiger
Mensch und wird stch hüten , oie Tochter eine »
Diebes zu heiraten - *

Weiß wie Kalk blieb Roseta stehen.
„ Wen meinst du mit dem Dieb ? " fragte sie

mit zitternder Stimme .

„ Wen ? Deinen Bater natürlich . Mein
Onkel Pimento weiß alles , und im „ Bollen
Gläschen « spricht man von nichts anderem .

Glaubst du , man hätte nicht erfahren , daß er

wegen schlimmer Sachen im Zuchthaus - saß ? "
Und die Viper verspritzte ihr Gift weiter

— einen Wust von Verleumdungen , die alle auf
Pimento zurückgingen , der immer weniger Lust
verspürte , mit Batiste Auge in Auge anzubin¬
den , hingegen dem verhaßten Eindringling daS
Leben in der Huerta auf diese Art unerträglich
zu machen hoffte .

( Fortsetzung folgt . )
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Bon drionen und draußen .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Sommerliche Stille herrscht in der deut -

schen Politik . lieber das wichtigste Problem ,
die AuSwirkungdes Doung . Plans ,
wirb zur Zeit kaunr noch diskutiert . Man war¬
tet die Ergebnisse der politischen Konferenz ab .

Einige andere wichtige Fragen , wie die Re¬

form der Arbeitslosenversiche¬
rung und die Erneuerung der Bestimmun¬
gen zum Schutz der Republik sind bis

zum Herbst vertagt worden . Diese Stille kann
aber nicht darüber hinwegtäuschen , daß schon
jetzt die Vorbereitungen für die kommenden
Entscheidungen getroffen werden . Die wirt¬

schaftlichen und die politischen Organisationen
der Unternehmer insbesondere rüsten schon jetzt
eifrig , um bei der Neuverteilung der Lasten
für den Staat , die sich der endgültigen
ReparationLregelung anschließen

'
soll , wieder

obenauf zu kommen . AuS einigen Aeußerungen
ihrer führenden Persönlichkeiten weiß man ,

daß sie zum mindesten eine Herabsetzung der

Steuerleistungen verlangen . Die Agrarier for -
dem eine wesentliche Erhöhung des Zollschut -
z«S für landwirtschaftliche Erzeugnisse , für
ihren Teil wünschen die Industriellen daS

Gleiche. Beide zusammen möchten dazu noch
eine Herabsetzung der SoziaNeistungen durch¬
setzen .

Ueberblickt man diese Situation , so kann

man Voraussagen , daß den Kern der bevorste¬
henden Auseinandersetzungen nicht die Frage
bilden wird , ob der Aoung - Plan anzunehmen
oder abzulehnen sei. Das ist eine sozusagen na¬
tionale Angelegenheit , die von den besitzenden
Klassen je nachdem entschieden wird , wie es

ihr materielles Interesse erfordert . Viel länger
wird man bei der Regelung der inneren La¬

stenverteilung verharren , denn hier steht jeder
Besitzbürger schon deutlicher den Punkt , an dem

er seine geldlichen Bedürfnisse befriedigen
möchte. Immerhin scheint man sich im Lager
der Rechtsparteien den Ablauf der Dinge so
vorzustellen , daß man mit der Sozialdemo¬
kratie die außenpolitischen Angelegenheiten in

Ordnung » bringt und dann gegen die So¬

zialdemokratie die wirtschaftS - und finanzpoli¬
tischen Fragen regelt . So leicht dürste dieser
Plan allerdings nicht durchzuführen sein. Zu¬
nächst stellt die Sozialdemokratie heute im

Reichstag einen ganz anderen Faktor vor , als

in früheren Jahren , wo die bürgerliche Mehr¬
heit ähnliche Absichten verwirklichen konnte .

Ob sie dabei in der Regierung bleibt oder wie¬
der in Opposition tritt , spielt eine untergeord¬
nete Rolle . Dann aber müssen die bürgerlichen
Parteien viel mehr als ehedem Rücksicht auf
ihre proletarischen Wähler nehmen . Die Rebel¬
lion der christlichen Arbeiter und Angestellten
bei den Deutschnationalen , der Abfall starker
Arbesterschichten vom Zentrum bei der vorig «»
Wahl hat auch den bürgerlichen Parteien zu
denken gegeben .

Der wichtigste Faktor aber ist die Tatsache ,
daß sich auch die wirtschaftliche Wi -
derstandSkraft der arbeitenden
Klassen in Deutschland wesentlich ' gestärkt
hat . Die Gewerkschaften haben ihre Mitglie¬
derzahl in den jüngstvergangenen Jahren be¬

trächtlich erhöhen können , sie beträgt jetzt
rund fünf Millionen . Zu gleicher Zeit konnte

auch die Lebenshaltung der breiten Massen der

Bevölkerung verbessert werden . Die Verelen¬
dung der Arbeiterklasse in wirtschaftlichen Kri -

senzeiten war früher eine ' selbstverständliche
Voraussetzung für die Durchführung der Be¬

sitzpolitik . Diese Voraussetzung ist heute in viel

geringerem Umfang vorhanden . Außerordent¬
lich bedeutsam ist die amtliche Feststellung , daß
selbst im Krisenjahr 1928 - 29 der Durchschnitts -
Wochenlohn für gelernte Arbeiter in die Höhe
gegangen ist . Davon machen auch die Monate ,
in denen die Zahl der Arbeitslosen bis auf fast
drei Millionen hinaufgegangen ist, keine Aus¬

nahme .
Von nicht geringerer Bedeutung ist eine

andere Feststellung , die von den Gewerkschaften
getroffen worden ist . Danach ist im Jahre 1927

der durchschnittliche Tariflohn bei

männlichen Vollarbeitern in den wichtigsten
Städten Deutschlands um 8 . 5 Prozent , im

Jahre 1928 um 7 . 9 Prozent ge st i e g e n. In
der gleichen Zeit sind freilich auch die Lebens¬

haltungskosten in die Höhe gegangen . Berech¬
net man sie für das Jahr 1913 mit 100 , so be¬

trugen sie Anfang 1928 150 . 8, bis Ende 1928

waren sie. auf 152 . 7 gestiegen . Setzt man die

Steigerung der Lebenshaltungskosten ins Ver¬

hältnis zur Steigerung der Tariflöhne , um auf
diese Weise den Reallohn zu ermitteln , so
kommt man zu folgendem Ergebnis : die

Steigerung des Reallohns betrug
im Jahre 1927 3,6 Prozent , im Jahre 1928

6,9 Prozent . Sie war also im Jahre 1928 , in

einer Zeit schwerer wirtschaftlicher Depression
und außerordentlich großer Arbeitslosigkeit ,
doppelt so hoch als im Jahre 1927 . In diesem

Ergebnis drückt sich ebenso die Zunahme deS
ivirtschaftlichen wie des politischen Einflusses
der Arbeiterklasse aus .

Die deutsche Sozialdemokratie kann den
politischen Auseinandersetzungen im Herbst mit
der Ruhe deS Starken cntgegensehen . Auf dem
Parteitag in Magdeburg hat sie erklärt , daß
sie an den Sozialleistungen nicht rüt¬
teln lassen wird . Auch ihre Stellung zu einer
Finanz - und Steuerreform steht
fest . Wenn es möglich sein sollte , nach der Sta¬
bilisierung der Reichsfinanzen noch eine Sen¬
kung der Lasten für den Staat vorzunehmen »
dann muß sie den minderbemittelten VolkS »
kreisen zugute kommen . Auch in der Wirt¬
schaftspolitik ist ihr Standpunkt be¬
kannt genug . So weit eine Hilfe für die Land¬
wirtschaft notwendig ist , darf sie nicht zu einer
neuen Belastung der Verbraucher führen . Ob
die kommenden Kämpfe mit einem vollen Er¬
folge der Arbeiterklasse abschließen werden ,

hängt' freilich auch zu einem Keinen Teil von
den : Verhalten der Konnnunisten ab . Vorläu¬
fig verharren sie noch bei ihrer „ neuen Taktik " ,
die in den Vordergrund die „ Entlarvung " der

Sozialdemokratie und den Kampf der Unor¬
ganisierten gegen die Gewerkschaften stellt , also
eine wirksame Hilfe für die besitzenden Klassen
bedeutet . Selbst wenn die Kommunisten , wie
zu erwarten ist, , mit ihrer „ neuen Taktik " bald

abgewirtschaftet haben werden , so können sie
doch bis dahin der Arbeiterklasse noch erhebli¬
chen Schaden zufügen .

Sommerliche Stille vor den Stürmen des
Herbstes ! Die Sozialdemokratie erftillt ' drau¬
ßen ihre Pflicht , indem sie für die dauemde
Aussöhnung der Völler arbeitet . Sie wird
ebenso drinnen ihre Pflicht erfiillen , indem sie
den Ansturm der besitzenden Klassen abwehrt
und wie bisher so auch künftig für eine wirk¬
same Verbesserung der Lebenslage der arbei - !

■tenden Klassen tätig ist.

300 : 292 für Poincark .
Briand rettet die Situation .

Part « , 21 . Juli . ( HavaS . ) In der Nacht -

Kuna de « Abgeordnetenhauses erklärte Außen -
nister vrtand , daß sich die Regierung mit

den vom Abgeordneten Delia ne ( Radikale
Linke ) «inaebrachten Antrag identifiziere , welcher
den Präsidenten der . Republik ermächtigt , da «
Washingtoner Schuldenabkommen zu ratifizier «».
Außenminister vriand fügt « hinzu , di « Annahme
diese « Anträge » werd « die Regierung instand
setzen , di « Verhandlungen mit den vereinigten
Staaten aufzunehmen und dadurch den verfall der
Frist , die am 1. August «bläust , Hintanzubalten .
Schließlich erklärt « Briand , daß die Regierung
die Vertrauensfrage mit di «s «m Antrag «
verknüpf «.

Der Antrag de « Abg . Deltgn « wurde schließ¬
lich mit 399 gegen 292 Stimmen angenommen .
Durch einfache Abstimmung nahm dl « Kammer
den Schnldenvertrag mit England an . Di «
Sitzung schloß Sonntag um 3 Uhr 05 Minuten
früh .

,

Frankreichs Vorbehalte .
Pari «, 21 . Juli . Da « unpopuläre Wa -

shingwner Schuldenabkommen wurde mit einer
Mehrheit von nur acht Stimmen angenommen .
An diesem Regierung «ersolg hat Außenntinister
Briand den Löwenanteil , der bi « zum letzten
Augenblick mit aller ihm zur Verfügung stehenden
Überzeugungskraft auf me unausweichliche Not »

wendige « verwieg , da « Schuldenabkommen an «

zunehmen .
Zuerst wurde mit 282 gegen 274 Stimmen

der vom Abg. Heroud eingebrachte Resolu -
tion «antrag angenommen , der die französi¬
schen Vorbehalte zum Schuldenabkommen
beinhaltet und im wesentlichen besagt :

Die Kammer spricht neuerding « ihre freund -
schaftlichen Gefühle den Nationen au « , die wäh -
rcnd de « Weltkriege« an der Seite Frankreich »
kämpften .

In der Annahme , daß Frankreich , wofern «
cs nicht seine Volkswirtschaft schweren Schädi¬
gungen aussetzt , die zur Durchführung der Wa¬
shingtoner und Londoner Schuldenabkommen
notwendigen Mittel auf keine andere Weisen fin¬
den wird , al « wenn Deutschland feinen
Zahlungsverpflichtungen regel¬
mäßig nachkommen wird , erklärt die
Kammer , daß die Frankreich durch die angeführ -
ten Schuldenabkommen auserlegten Zahlungen
ausschließlich durch die Betrage , die Deutschland
an Frankreich zahlen soll , ihre Bedeckung finden
müssen , und zwar nach Abrechnung der für die

Reparationen bestimmten Beträge .
Donnerstag wird die Ratifikationddebatte in

der Kammer noch ein Echo haben . Es wird näm¬
lich der Antrag de « der radikalen Linken angehöri -

! gen Deputierten Villa « zur Beratung Man¬
gen , demzufolge die französische » Vorbehalte zu
dem Schuldenabkommen mit größerem Nachdruck
hervorgehoben werden sollen . Der Antrag ver¬
lang , daß ein eigene « Konto erössnet
werde, auf dessen einer Seite die von Deutschland
bezahlten Beträge —7 Und zwar nach Abzug der

Reparationszahlungen — und auf dessen anderen
Seite die Rückzahlung der französi¬
schen Schulden an Amerika und England
gebucht werden sollen . In einer eigenen Klausel
soll festgesetzt werden , daß dieses Konto
niemals passiv werden darf , d. h. daß
die französischen Zahlungen an Amerika und

England nicht hoher sei » dürfen als die von
Deutschland an Frankreich geleisteten Zahlungen .

Albert Schwarz gestorben .
Dresden , 22 . Juli . (Eigenbericht . ) Heute

früh starb in Heidenau bei Dresden der frühere
Präsident de « sächsischen Landtage « Genosse
Albert Schwarz . Er war im Jahre 1876

' geboren und ursprünglich Eisendreher . Später
wurde er Geschäftsführer de « deut¬

schen Metallarbeiter - Verbände «
und übernahm nach der Revolution al « Volks -

beauftragter da « neugeschaffene sächsische Ar -

beitSmimsterium . Rach einiger Zeit übernahm
er da « Wirtschaftsministerium , daS er etwa vier

Jahre behielt . Schließlich zwang ihn eine schwere
Krankheit , seinen Ministerposten niederzutegen .
Dem sächsischen Landtag gehörte er seit 1919 an .

Reichskanzler Müller lebensgeführlich
erkrankt .

BerNn , 21 . Juli . ( Wolff . ) Aus Heidelberg
wird von authentischer Seite niitgeteilt : Reichs¬
kanzler Müller ist in Bad M e r g e ' n t h e I ui , wo
er zur Kur weilte , plötzlich an einer schweren
hochfieberhaften eitrigen Gallenblasenentzündung
erkrankt . Gestern winden durch den behandelnden
Arzt Dr . Hang die Geheimräte Enderlen
und von Krehl ans Heidelberg und Professor
Hermann Z 0 ndek aus Berlin an das Kranken¬

lager des Reichskanzlers berufen . Die Acrzte ha¬
ben dem Reichskanzler die sofortige Operation
empfohlen , die Spnntag um 5 Uhr nachmittag
durch Geheimrat Enderlen vorgenommen - wllrde .
Bei der Operation zeigte sich an der Gallenblase
eine Durchbruch stelle in die Bauch¬
höhle . Di « Operation nahm einen nornmlen

Verlaus . Der Zttstand muß als e r n st bezeichnet
werden .

- *

Heidelberg , 22 . Juli . Reichskanzler Dr . Mül¬
ler verbrachte eine angesichts der schweren Ope¬
ration befriedigende Nacht. Der Zustand des Pa¬
tienten ist nach wie vor ernst .

Heute nachmittags um 5 Uhr wurde von den

Aerzten folgender Krankheitsbericht auSgegcben :
„ Der Verkauf der Krankheit des Reichskanz¬

lers ist normal . Der Zustand gibt aber nach wie
vor zu ernsten Besorgnissen Anlaß . "

Kommunistische ! , Doppelspiel .
Berlin , 22 . Juli . ' (Eigenbericht. ) Die Leitung

der kommunistischen Internationale veröffentlicht
einen Aufruf zum 1. August , der selbst von den »

sehr sowjetfreundlichen Berichterstatter des „Ber¬
liner Tageblattes " al » eine hetzerisch « Ein «

Mischung in die deutsche, » innerpolitischen Ber -

hältnisse bezeichnet wird . Für diesen 1. August
wird in der gesamten Sowjetunion seit Monaten
eine ungeheure Propaganda betrieben unter der

stets erneuten Berufung aus den vergangenen
1. Mai in Berlin , den die Komintern als Vor¬
bote » , der Revolution in Deutsch¬
land auSgibt . Auch in diesem Ailfruf wird zu
gesetzwidrige»»» Verhalten gegenüber de», polizei¬
lichen Anordnungen aufgeforoert , so zur Bildung
fliegender Versammlungen bei einem etwa be¬

stehenden' Polizeiverbot . Ebenso tverden poli¬
tische Streiks anempfohlei » und in verhüll¬
ter Form anch

Störungen der Friedenskundgebungen der

Zweiten Internationale am 1. August .
Der Berichterstatter des „ Berliner Tage¬

blattes " bemerkt hiezu : Wen » » sich also nun

Zwischenfalle am 1. August ereignen , so kanr »
kein Zweifel darüber bestehe »», wo der intel¬
lektuelle Urheber zu suchen ist .

Es ist in der Tat ein Doppelspiel , das von
den russische»» Kommunisten getrieben wird .

Während sie die dentsche Regierung bitte »«, den

Schutz der russischen Staatsangehörigen in China
zu übernehmen , und die deutsche Regierung
dieser Bitte bereitwillig nachgekommen ist, wer -
den die dentschen Kommunisten aufgefordert , das
Spiel voin 1. Mai zu wiederholen und mit . Ge -
waltnrittoln gege »r dieselbe Regierung vorz»»gehen.

Der „ Rote Tag " in Frankreich .
Eine geheime Versammlung anögehoben .

, Paris , 21 . Juli . Die kommunistische Partei
veranstaltete heute in der Pariser Vorstadt Bille
Neuve eine geheime Sitzung ihrer Vertrauens¬
leute , bei der die letzten Maßnahinen zur Or¬
ganisierung des „ Roten Tag " am 1. August
getroffen werde » » sollten. Polizei drang in den
Sitzungssaal ein und verhaftete 95 Sitzungsteil¬
nehmer , unter denen sich auch mehrere hervor¬
ragende Mitglieder der kommunistischen Partei
befinden . Auch eine große Anzahl verschiedener
Dokumente wurden beschlagnahmt .

*

Paris , 22 . Juli . Unter den Mtern verhaf -
tctcn 110 Kommunisten befinden , sich elf Fraticn
und vier Ausländer , und zwar ein Belgier >» nd
drei Italiener . Die kommunistische „ Humanite "
setzt trotz aller polizeilicher Maßnahmen die Vor¬

bereitungen für den Kongreß am 1. August fort .

Tagesneuigleiteu .
Sudetendeutfche Hunvstagsforgen .

Flagg « nutz Hymne .
Mit den » sudetendeutschen Kleinbürger ist es

elf Jahre nach dem Weltkrig noch immer so wie
zu Schönerer «, zu Wolfs uw zu Hummers Zei¬
ten ; ernste politisch« Lebensfragen seines Volke «
interessieren ihn nicht , bei Wahlen wählt er die
neueste , die farbloseste und verschwommenste Par¬
tei , der Geschichte hinkt er um ein halbes J <chr -
hundert noch und au « dem Vorhergehenden hat
er obendrein nicht « gelernt . Was ihn aber fesselt ,
in Hitze bringt , seine Begeisterung hochgehe », läßt
und seinen tragen Verstand aufkitzelt , da « sind die
„ Belange " , da « sind Kinkerlitzchen mit Kap¬
peln, Bändern , Taferln , Männerchörvn und die
Lage der Deutschen bestimmt sich ihm wie eh' und
je »rach dem Grade der Freiheit , die zur Betäti¬
gung diese « Unfug « übrig bleibt . Mit einent
Wort , der sudetenoeutsche Spießer ist der ge¬
borene Nationalsozialist ( der tsche¬
chische Spießer übrigen » auch , m» r in der ande¬
ren Schattierung ) .

Kein Wunder , daß der Herr Karg die sude -
tendeutsche Zwietracht mitten in » Herz traf , als
er in der Glut der Hundstage « in Problem zur
Diskussion stellte , da » fernab der wichtigen , aber
eben nicht zu bett Belangen zählenden Sorge , wie
inan bett Aktivisten das gemeingefährliche Hand¬
werk legen könnte , zwei Fragen auswarf , für die
augenblicklich da » „überparteiliche " Interesse ge¬
weckt Nrar . Der Karg hat ' « heran », was den Su¬
detendeutschen fcchlt und vom Standpunkt de «
Spießers aus hat er «»»zweifelhaft den Fi »»ger
auf die Wunde des SudetenventschtumS gelegt.
W» r branchen nach Karg , — was meint man
also ? — wir brauchen eine Flagge und eine
H y in »» e . Zi » lange schon haben wir ganz ver¬
altete Biergläser oyne richtige Nationalsarbc und
»ult den Liedern steht es gar schlimm . Die Wacht
am Rhein — das paßt nicht fi »r die besonderen
Verhältnisse . „ Stimmt an mit hellem hohen
Klang . . . ", daS ist nicht kernig genug . „ Wenn
alle »»ntre »» werde » » . . . ", dos geht nicht mehr ,
seitdem die klktlvisten « S wurden , die doch mit¬
singen sollen . Also ein Preisausschreiben
für die neue Hy»nne ! Das schlug ein . Schon
wenige Tage , nachdem der Slppell ergangen , kann
der „ Tag " zweispaltig , auf der ersten Seite , noch
vor dem ostasiatischen Konflikt , in fettem Dn»ck
folgendes melden :

Aussig , IS . Juli . Wie uns niitgeteilt wird ,
beabsichtigt dir Hauptleitung des „ Bundes
der Deutschen " in der nächsten Zeit «in
Preisausschreiben für eine sudetendeutschr
Nationalhymne zu veranstalten . Die Bedingungen
für dir Teilnahme an dem Wettbewerb werde » in
der Prelle verlautbart werden . Dir n»«it «rü aus
zahlreichen Briefe « an unsrtr Schrift¬
leitung alt Stellungnahme zu drm Artikel des Pg .
Karg „ Fahne und Lied " hervorgeht , ist di « Mei -
nung in der Lrsrrschast darüber geteilt , ob
di « Sudrtendeutschrn ihre schwarz - rot - gol¬
denen Farben beibehalten oder ob st «
schwarz - rot al « sudelrndrutsche Nationalsarbr »
wähl « » solle ». Die Mehrzahl der Stimme » spricht
sich allerding « für schwär, «rot au «, und zwar au «
dem Grunde , weil e « da « Sudetendeutsch¬
tum vermeide « müsse, in den Flaggen¬
streit de « Deutschen Reiche « hinein¬
gezogen zu werden und veil schwär, «rot die
Farben der alte » Stausenflaggr seien .

Flaggeirstreit im Deutschen Reich ? Die ver -
sassungsmäßige » Farben des Deutschen Reiche «
sind schwarz - rot ^ld ; daß die Monarchisten sie als
schlvarz - rot -Mostrich oder noch schöner bcfchinrp»
fe » und da « alte schtvarz - tvciß - rot zurncksehnen ,
in desse»» Zeiche »» drei Millionen Deutsche in den
Tod gingen — da » sollte doch gerade den Snde -
teudentsthen Wurst sein . ? lber die wollen sich doch
nach jeder Seite hi»» decken und lasse »» lieber die
dritte Farbe freibleibend für alle Eventualitäten
offen . Bestehen hier noch Zweifel , so ist es

ohne Zweifel lebhaft zn begrüben , daß
dl « überparteilichen Körperschaften
den angeschnittenen Fragen ihr erhöhte « Augen¬
merk zuzuwendrn beginnen . Hoffentlich kommt
e « in Bälde zur Durchführung der
Pläne , um durch Schaffung einer sudeten¬
deutschen Nationalflagge einem groben ,
seelischen Mangel unsere « öffentlichen und
völkischen Lebens abznhelfen .

Es wäre lvahrhaftig anderen Mängeln un¬
seres öffe»itlichei » Lebens abzuhelfcn , zum Bei -
spiel dein , daß es eine nationalsozialistische Par¬
tei gibt und daß der Karg mit seine »» Hundstags¬
sorgen nuS 15 Jahre nach dem Ausbruch des
Weltunterganges vorzntänschen vermag , »vir hät¬
ten diesen nicht hinter uns , sondern vor uns !
Aber lassen »vir das ttnb hoffen wir , daß die rich¬
tige Farbe gefunden wird ; was die Hymne be¬
trifft , so scheint uns von vornherein der K 0 c a b
außer Konkurenz zu sein . Mar » reiche ih»»r den
Preis !

Flugzeugabsturz über Berlin .
Berlin , 22 . Juli . (Eigenbericht . ) Heute

nachmittags kurz vor 4 Uhr stürzte in unmit¬
telbarer Nähe des Zentralflughasens Tempelhof
ein Berliner Zeitungsflugzeug ab . Das Flug¬
zeug verlor in der Luft plötzlich den
Propeller , überschlug sich einigemale und
stürzte auf eine »» Giiterzug , der eben in » Be¬
griffe stand , den Bahnhof Tempelhof zu durch -
fahren . Der Apparat wurde vollkommen zer -
trumylcrt ; der Pilot war auf der Stelle tot ,
während ocr Mechaniker mit schwere » Verletzun¬
gen davonkan » .
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Transporte junget Mädchen

Wien , 22 . Juli . ( AN. ) Gestern ereignete sich
in Maner bei Wien ein schwerer Zusammen -
stoß zwischen einein Straßenbahnwagen und
eiileni vollbeso ^' , : »» A» « tobuS , Webel insgesamt 32

Personen verletzt wurden , darunter 12 schwer
und 20 leichter .

500 Schafe verbrannt .

Samtens auf Rügen , 22 . Juli . Sonntag
nachmittags ginge » über Vorpommer » . Gewitter
nieder , die sich besoirdcrS auf der Insel Rügen in
ihrer ganzen Stärke entluden . Ein Blitzschlag ent¬

zündete auf dem Rittergut Unrow den Schasitall ,
von den « die Flanime « auf eine Scheune über¬

sprangen . Beide Gebätlde brannten vollständig
nieder . In de««t Stall tvaren bei Ausbruch de «

Getvliters 5Ü0 Schafe eingetrieben worden , die

sämtlich in de » Flammen umkamen . Die Heu¬
ernte ist »nitverbrannt , sowie eine Anzahl land -

wirtschastlicher Maschinen . .

London , 22 . Juli . ( Reuter . ) Ein in der Nähe
der Gemeinde Whistby ( Grafschaft Chester )
talabwärts fahrender AutobtiS rannte am Fitste
des Berges an eine Steinmaner und überschlug
sich, zwei Personen wurden hiebei getötet und 80

verletzt .

Schönau durch Gewehrfeuer und das Rattern der
Flugzeugmotoren aus dem Schlafe geweckt . ES
handelt sich um eine militärische Kriegsübung .
Dabei wurden in Datin der Gendarmerie «
Wachtmeister KlnsaSek durch einen blin¬
den Schuß an den Lippen so schwer verletzt ,
dost er sofort an daS Ostrauer Krankenhaus ab¬
gegeben werden mustte . Es besteht die Gefahr
einer Blutvergiftung .

Wann endlich wird verbrecherischen Chauf¬
feuren das Handwerk gelegt werden ? Sonntag
nachts überfuhr in Prag - Nusle ein Per¬
sonenautomobil , dessen Zeichen nicht
festgestellt werden konnte , mit einer G e-
s ch w i n d i g k e i t v o n 80 K m. den 41jährigen
Kaufmann Alois Suva aus Rüste . Er wurde
schwer verletzt . Ein Wachmann » der
sich dem Auto iit den Weg stellte , mustte sich in
der letzten Sek « « nde durch einen Sprung
retten , da der Chausfenr des Wagens , der
sofort das Licht abaedreht hatte , mit un -
ver minder ter Geschwindigkeit an
ihm vorbeiraste . Der schwerverletzte Kaufmann
wurde in das Allgemeine Krankenhaus gebracht .
ES wurden ihm beide Füste gebrochen
und auherdem erlitt er zwei schwere Kopfwun¬
den , neben anderen schweren Hautwunde »« . Nach
dein Chauffeur tvird gefahndet . — Die Fälle ,
in dciieu leichtsinnige und verbrecherische Auto¬
lenker Gesundheit und Lebe « « von Passanten ge¬
fährden und schädiget « oder vernichten , werdet «
immer häufiger , immer häufiger auch die Mel -
düngen , daß die Schtrldige «« nach verübter Tat
sich einfach aus dem Staub niachen . Es wäre
höchste Zeit , daß sich da « Parlament ein -
mal sehr gründlich mit diesen Dinge «« be¬
schäftigt !

Meuterei im Gefängnis . Die Agentur Havas
berichtet aus Rabat , dast Samstag Nachmittag
im Gefängnis von Marale sch eine Meuterei
ausbrach , wobei sechs Gefangene entwichen . Bei
der Verfolgung wurde einer getötet , zwei weitere
verletzt , die drei übrige «« konnten noch nicht gefaht
werden .

Strastenräuber erbeuten 200 . 000 Lei . Aus
Bukarest wird gemeldet : In einem Wald an
der Straße von Äraschow nach Sfantu
Gheorae überfielen drei Räuber in der Nähe
der Ortschaft Balcclclc das Atktomobil eines Fa¬
brikanten ai «s Siantu Gheorge , verletzte«« den Fa¬
brikanten und feinen Chauffeur und entflohen mit
einer Beute von 200 . 000 Lei . Die Verfolgung der
Räuber wurde ausgenommen .

Ein einträgliches Geschäft. Wie der „ Matin "
mitteilt , hat der durch , die Schmnggekaffäre von
Rauschgiften lonipromittierte ehemalige afgha¬
nische Gesandte in Paris bereits früher elf der¬
artige Geschäfte abgewickelt , wobei der Gesamt¬
gewinn dieser Geschäfte 8. 5 Millionen Franken

, betrug .
Ein mehrfacher Mörder ? In Berlin war

vor einige »« Tagen der 81 Jahre alte Rudolf
Weist aus Lanterwasser verhaftet worden .
Ans Grund , der bisherige «« Ergebnisse der Unter¬

suchung ist festzustellen , dast" nicht «n«r eine Reihe
voi « Einbrüchen mid Diebstählen , sondern auch

> verschiedene Morde und Raububerfälle
i auf das Konto des Verhafteten komuten . Weiß

Vravenmord .

Paris , 22 . Juli . I »« der Nähe von Bou -

logne Sur Mer wurde gestern abends in
einen « Sacke die auf 40 Stücke zerschnittene Leiche
ei ««er 50jährige »« Fra »« gefunden. ES handelt sich
un « eine reiche, vereinsamt lebende Private . Der
Tat verdächtig ist ein Mann , der einmal un « die

Hand dieser Frau angehalten hat .

Verkehrsunfälle .
Tayto » ( Ohio ) , 22 . J»»li . Ein A»«Ion «obil , in

den sich 7 Personen befanden , wurde voi « einem

Schnellzug erfaßt . Sämtliche siebe »» Insassen wur¬
den ans der Stelle getötet .

Rekordfahrt der Wremen " .
Das „ Blaue Band " in deutschem Besitz .

New Nork , 22 . Juli . Ter neue Schnell -
danlpfer „ Bremen " ist heute nachniittag un «

3 Uhr 2 Mimten New Aorker Somnierzeit in

New Uork gelandet . Die Fahrt der „ Breinen "
von Cherbourg »rach New Aork betrug 4 Tage ,
18 Stllnden , 17 Minuten , wodurch die bisherige
Rekordzeit des CunarddampferS „ Manre -
ta n i a " un » 8 Stunden und 17 Mimlte » « Über¬

bote »» »vird. Nach eine »«« Funlfprnrh von Bord

der „ Bremen " hat der Dampfer von gestern
Mittag bis heute Mittag mit einer Gefchwindig -

. leit von 20 . 5 Stundeiiknoten 718 Knote » « znrück -
gelegt . Auch diese Leistu »»g stellt einen neuen

Rekord dar .

Ta » Ergebnis der westböhniischen Betriebs -

rätewahlen ist , wie der „BollSwille " berichtet ,
für die Union der Bergarbeiter sehr befriedigend .
Die Univ n konnte »»icht nur ihre Mandate trotz
der Generaloffensive der Koniniunisten behaupten »
sie gewinnt effektiv drei Mandate

In Wirklichkeit ist aber der Getvinn ei »« noch viel

größerer , da bei der letzte »« Wahl zeh»« Mandate
der Union von Betriebsräte »» ausgeübt wurden ,
die Konnnunisten tvaren . Diese zehn Man ¬
date bilden daher für die Union

ebenfalls einen Gewinn und für die
K o n» m u n I st e n einen g r oste n Verlust ,
Der Gewi » » » » beträgt daher in Wirklichkeit nicht
drei , sondern dreizehn Mandate . Die Kommuni ¬

sten tverden dies natürlich nicht zugeben und vo »«
eine »»« Siege schreiben , da sie a»« Stelle der sechs
offiziellen Mandate des Jahres 1927 diesmal
neun bis zehn Mandate erreiche »« werden . In
Wirklichkeit ist der Wahlausgai »g für die Kommu ¬
nisten ein schwerer Rückschlag , de>« sie sicher nicht
ertvartet haben . Bein « Antonschacht in

Jmliga »« konnten sie trotz ihrer großen Bemüh » » » .
gen kein Mandat erreichen . Bei de»» Ritter -

scheu K o h l e n w e r k e n, wo sie . ben Betrieb

ganz erobern wollten und mit allen Mitteln ar ¬

beiteten , gelang es ihnen , nur ein Mandat zu
erreichen . Beim U n » o n - II - S ch a ch t in Neu «
sattl , wo di « Kommunisten im letzten Augenblick
die einheitliche Kandidatenliste zerschlüge »« und
eine eigene Liste einbrachten , erlangten sie kein
Mandat . Bei den Adolf - und Sophien -
schachten in Bukwa konnten sie ei, « Mandat
erhalten , ohne unseren Stand z»l beeinträchtigen .
N» » r bei der Kästnerzeche in Lanz , wo uns

auf das dritte Mandat dreizehn Stimmen fehlten ,
gelang es den Kommunisten , dieses eine Man ¬
dat zu gewinnen . Bis n»«n haben die Kommuni ¬

sten nenn Mandate . Obwohl noch Nachtvahlen
kommen , wird sich an den Dinge »« nicht mehr viel
ändern . Eine Frucht zeitigte die Tätigkeit der

Kommunisten jedoch bei der Friedrich - Anna - Zeche
in Grasseth . Die Hakenkreuzler konnten

vvwwwwv

Springflut an der englischen Rüste .
London , 21 . Juli . ( Reuter . ) Bei dem tropi ¬

schen Sturm , der gestern abends über Südeng ¬

land wütete , sind mehrere Persone »« getötet u»«o

zahlreiche verletzt worden . Die Meeresküste vo >«

Aarmouth »«ach Worthing wurde von einer hef ¬

tigen Springflut überflutet , was unter den

Tausenden voi « Ausflügler »« große Bestürzung
hervorrief . An einigen Stelle »« erhöbe »« sich die
Welle » « wie eine mächtige Ma » » er bis z»« einer

Höhe von 10 Metern . Mehrere junge Leute wur ¬

de»« beim Fischfang an de»« Felsenklippen bei

Folkestone ins Meer geweht . Die meisten von

ihnen st »«d ertrunken . Zwei Burschen , die bei

Shoreham eine Bootsfahrt unternahmen , wer ¬

de »« vermißt . Der Sturm und der Wolkenbruch
wütete auch in London . An zwei Stellen schlug
der Blitz ein . Die zu ebener Erde gelegener « Woh ¬

nungei « zahlreicher Häuser w» « rden überschwemmt .
Hnnverte von Autornobile » « wurden auf den

Straße »« von der Springflut zurückgehalte »«.

> *

Die Reithsbahndirektion Erfurt teilt mit :

Sonniag nm 21 Uhr 55 ist auf dem . Hauptbahn ¬

hofe Gera der von Berlin kommende und nach
München fahrende Personen ' , »g auf eine Lokomo ¬
tive anfgesahren . Ein Personenwagen entgleiste .
20 Reisende wurden leicht verletzt n»»d tonnten
nach - ärztlicher Behandlung die Reise fvrtsetzen . d; r Snchaner
Ter Personenzug erlitt durch der « Unfall eine militärische Uebungep abgehalten . . In den Mor -

A- Ptrfpcktung vs »Ätzer Stunde . MD Utz '
" ‘ ' — *

Erfolgreiche Betriebsrätewahl im Falkemm
Karlsbader Revier .

SS Unionisten , 18 Frekloziale , 10 Kommunisten , 8 Hakenkreuzler .
Großer Verlust der Kommunisten .

Ist ihnen auch so heiß ?
Die amtliche Wetterübersicht »neldet , daß

wir schoi « den fünften Tag übcruvrinale Tempe¬
raturen habe » , daß das Thermometer 85 Grad

zeigt, ja daß dir Temperatur selbst im Schatten
bis zu 34 . 7 Grad hinaufklettert . Müde nitb ver -

schwitzt , gekocht »nid gebraten , haben »vir also doch
großen Trost : »vir stelle »« eine »» Rekord a»»f:

iß wie Heu; - »oac ' s das ganze >' ahr nicht
und in « Borjahr war ' s ganz bestimmt auch nie¬
mals so heiß . Wir imponieren »ins kolossal , » venn
wir lesen , daß wir derzeit unter einer Sonne

leben , die uns . laut Schwär,zkngelthermometer ,
mit fast 53 Grad Celsius beglückt .

Aber alle diese erfreuliche » Feststellungen
bringe » den « im Hänsermedr Erstickende»« nicht
ein Quentchen frische Lus», nicht einen Grad Ab¬

kühlung für das dampfende Gehirn . Diejenigen ,
die ben Urlaub schor« hinter sich habe »« und »veh -

mütig darar « denken , wie sie zur Junizeit sehn¬

süchtig den Himmel nach einem Streifen Blau

absuchten , verfluchen das herrliche Wetter , das

ihne »« nun zur Arbeit beschert ist , und die anderen ,
die einen Urlaub noch vor sich haben , verwün -

schen diese Sonuenpracht , weil sie die übervolle

Last eines Arbeitsjahres noch schwerer »nacht ,

weil sie nicht wissen , ob ' s nicht dann , » venu sie
ihre Reise antreten , just regnen wird und weil

weun ' s dann aber doch noch fo heiß fein sollte ,
wieder kein Vergnügen sein wird , a»«f der Eisen -
bahn zu röste »« oder bei halb siedenden « Schwarz -
kugcltherniometer freundliche Städtebilder zu be¬

trachte»«. Also freut sich eigentlich niemand dieser
Hitze , mit Ausnahme der Gastwirte und Soha -

wasserverkäufer .
Doch nein ! Diejenigen , die gerade jetzt auf

Urlaub sind , die schwiinmen in Wonne und den¬

ke»« mit schadenfrohem Bedauern an uns , die wir

im Arbeitsschweiß zerfließen .
Ihr Elenden , ihr wißt ja gar nicht , wie gut

ihr es habtk
Wir wolle »« aber nicht »«eidig sei»« und euch

weiter recht schönes Wetter wünsche»«: de»»»« tve »«n

wir es auch »»icht »vünschen , habt ihr es doch auch
und da bleiben wir lieber anständige Kerle . Vier¬

zig , fünfzig , sechzig Grad im Schatten wünschen
wir euch — soviel iinmer ihr wollt . U» » d über¬

all , wo eii « Urlauber sich befindet , soll die Sonne

niederprassel », dan »it ihr euch ««>»« so n « ehr der

kühlen Fluten und Wälder freue »« könnt . Dafür
aber soll es dort , wo sich die andere « « rackern , in

Strömen regne »», Bitte , kein Wolkenbruch mit

nachfolgender Katastrophe ! Aber auch nicht so

zweihundert bis dreihundert Tröpferln , wie sie
uns gestern mittags zum Narre » « gehalten haben .

N» « r Geduld , es wird schon werden . Späte -
ste »«s zu Weihnachten werden wir , wie die

Wetterpropheten versichern , wieder annehnibare

Temperaturen haben .

MSdchenhiirrdler .

Kattowitz , 21 . Juli . Im Mai d. I . gelang es
der Kattowitzör Kriminalpolizei , einer gut orga -
»risierlen Blädchenhändlerbande auf die Spur zu
kommen , die auch Militärpflichtigen zur Flucht
ins Ausland , besonders nach Deutschland ,
verhalf . Damals gelang es , mehrere Mitglieder
der Bande , darunter ihre»« Organisator , den

Warschauer Kauft »»«»»« Feldbau » » « , zu verhaf¬
te »«. Die weitere »» Ermlttlrnigen führten nuninebr

zu einem großen Schlag gegen die Mädchenhano -
lerbande . Es tvurden 28 Mitglieder dieser Bande

verhaftet , die so aut wie überfiihrt sind. Weitere

Verhaftungen stehe»« bevor . Auf Grund des vor -

geftlndene »« Materials gelang es, in Lie^nitz und
Tortmtlnd zicke »

“
|

festznhalteu .

Krieosiibnna

das erstemal kandidieren und erreichten auch e i n
Mandat . Die Hakenkreuzler erreichten noch in

Davidsthal und bei der Neuschachtanlage in

HaberSpkrk je ein Mandat und haben nui «
drei Mandate vo»« 126 in » Reviere . Auch bei

diesen beide »« Schachte »» haben die Hake»»kreuzler
ihre » Erfolg der kommunistischen Zerstörungs¬
arbeit und der Hilfe und Unterstützung der Werks -

leitung zu verdanken .

Die Union der Bergarbeiter ver¬

einigt 75 . 5 Prozent aller Stimmen auf
sich und wird

95 von 120 Mandaten

erhalten . Die Union büßte diesmal neu » « Man¬
date durch die Einstellung des Poldischachtes (3) ,
der Kalesanzzeche ( 8) und der Caroti - JohanniS -
zcche (8) ein . Zwei Schächte wählten 1929 mehr ,
wodurch wieder sechs Mandate hereingebracht
wurden , so daß noch ein Verlust vo »« drei Man¬
daten besteht . Dieser , durch die Betriebs -

einstellungei « bedingteVerlust wurde

jedoch wettgemacht durch effektive »» Mandatsge¬
winn . Die Union erhielt bei de »« Britannia -
wcrlcn 2 Ma»«date , bei der Fischerzeche 1 Mandat ,
bei den Bodener Kohlenwerken ein Mandat , bei
den Königsberger Kohlenwerke »« ei »« Mandat und
in Zweifelsreuth ( hier fand die Wahl früher
statt ) zwei Mandate mehr . Durch diesen Mandats¬
gewinn war eS möglich , den durch die Einstellung
bedingten AuSfallwettzumachen und bei

gleichbleibender Mandatszahl einen effektiven Ge¬
winn von drei Mandaten z«l erreichen .

Die westböhniischen BetriebSrätUrahlen ha¬
ben wieder gezeigt , daß die große Majorität der
Belegschaften zur freien Gewerkschaft , zur Union
der Bergarbeiter , steht. Die Bergarbeiter haben
die kommunistischen Agitatoren abgelehnt und

dadurch bezeugt , daß die B e r g a r b e i ter n i ch t

dulden , daß die Notlage der Beleg ,
schäften von den Kommunisten miß¬
braucht wird .

88 Personen ertrunken .

Lahore ( Vorderindien ) , 21 . Juli . ( Reuter . )
Ans G h i » « i o t »vird berichtet , daß cs auf dem

Fl »»sse T s ch c n a b n zu einen » furchtbaren Un¬

glück gekommen ist. Eil « Schiff mit 100 Passa¬
gieren an Bord w» » rde von einem Wirbel er¬

griffen lind kippt un ». Bloß 35 Personeir konnte »;

sich in Sicherheit bringen , während die übrige »«
in ben Wellen »imkanicn . Die Behörde »» habe »«
eine strenge Untersuch »«ng eingeleitet .

mit entsprechenden Folge ». In

Gegend m » den . igenwärtig

genstunden wurden die Bewohner von Dili »» u»«d

wird befchuldigt , den Mord an dem Oberpfarrer !
Schöne m ModelSdorf am 5. Juli 1928 bcgan- '

gen zu haben . Ferner soll er » m Januar 1928 I
in der Tschechoslowakei einen dreifa - \
chenMord verübt haben . Weitz hat bereits zu-
gegeben , am 14 . November 1922 einen schweren
RaubübeMll in Hermannseifer « ausgeführt
zu haben . A»« ßerdem hat er verschiedene Einbrüche
in der Provinz und den Rmkbüberfall auf das
Gemeindeamt in Neuschöna »« eingeräumt .

Auf den Spuren eines Mädchenmordes . Bei
U z h o r o d wurde in der Nähe der Äe»neinde
Jza im Bezirke Hufzt die vo»« der Theitz ange -
schwcmmte Leiche eines unbeka »«nte », etwa zwan »
zig Jahre alten Mädchens gefunden , das eüva
hundert Meter höher durch zwei Hiebe «Nit einen »
stumpfe »« J»«str »«nrent auf den Kopf getötet und
sodann in den Fluß geworfen worden tvar , was
aus dem Ring der un « der« Tatort zerstreuten
blauen Korallen geschlossen tverden kau »«. Seiner
Kleidung nach stammt das Mädchen nicht aus
den unzliegenden Dörfern . Die Identität der Er -
»nordeten konnte bis nun noch nicht festgestellt
werden . Nach den Tätern wird gefahndet .

Raubmord . Aus einer Halbinsel des Biertvald -

stätter Sees wurden eine 50jährige Fran und chr
Enkelkind ermordet . Der Täter , der 1000 Franken
geraubt hatte , wunde festgenommen .

Den Bater erschlagen . An Geyer ( Sachsent
wurde der 57jährige Waldarbeiter Otto Uhli von
seinem 85jährigen Sohn mit einem Stiefelknecht er¬
schlagen . Der Tat war ei » Streit zwischen Bater
und Sohn voranSgegangcii . Der Sohn verlangte die
Herausgabe von Möbelstücke »» für die Gründung
eines eigenen Hausstandes , was von » Bater jedoch
abgelehnt wurde . Der Täter hat sich der Polizei ge¬
stellt , .

Opfer der Moldau . Der heiße Sonntag hat
in Prag mehrere Badeovfer gekostet . Drei

Männer , deren Identität nicht sestgestellt
werden konnte , sind ertrunken : einer : am Äasa-
rykkai , ein zweiter in Kuchelbad und ' ein dritter
in Holleschowitz.

Tödlicher Bitz einer Kreuzotter . In der

Nahe von B a u t s ch ist der 12jährige
Sohn der Frau Anna Nitschmann a»»S Anna -

schacht , wahrend er mit seiner Mutter in » Walde
Beeren sammelte , von einer Kreuzotter in die

Hand gebissen worden . Obzwar die Mutter ihren
Sohn sofort nach Bautfch zum Arzt brachte , kam

Hilfe . schon zu spät . Nach sechs Stunden furcht¬
baren Leidens starb der Junge .

Selbstmord eines Liebespaare ». I »» einem

Brüxer Hotel wurde Sonntag mittags ein jun¬
ge « Liebespaar , das sich dort einquartiert hatte ,
' m einem Zimmer erschossen aufgefnnde ».
Der Mann hatte da « Mädchen durch drei Schüsse
und dann sich selbst durch eine »« weiteren Sch»»ß
entleibt . Der Tod trat bei beide »« sofort ein . In
dem Manne wurde der 24jährige Handlungs¬
gehilfe Fritz Neumann a»«s Klösterle und in
dem Mädchen Marie E l t i n a e r ans
Marienbad sichergestellt . AuS hinterlassene »
Briesen geht hervor , daß die beide »« in « gegen¬
seitige »« Einverständnis den Tod gesucht haben .
Die Ursache hiezu Ware » « verschiedene Umstände ,
die eine eheliche Bereinigung der beide »« jungen
Leute unmöglich zuachten .

Der geraubte Schatz . In der Diwan JolnSstraße
in Stambul erhebt sich auf dem Platze des an¬
tiken Forum Konstanttnae immer noch die 880 v.

Christi errichtete K o n st a n t t « « ü f ä u l e, von den
Türken „Tschemberli Ta sch " genannt . In beit Sol¬
le ! der Säule sind vor 1600 Jahren zahlreiche christ¬
liche Reliquien und Wertgegenstände der verschieden¬
sten Art vermauert worden . Eil » dänischer Gelehrter
wollte diese Dinge jetzt auSgraben . Unter großen
Schwierigkeiten konnte er durch eine » gegrabenen
Gang in den Sockel der Säule Vordringen . Er mußte
jedoch entdecken , daß ihm schoit jemand zuvorge -
kommcn war . Die antiken Kostbarkeiten wäre »»

verschwuitde »«. . Die Polizei hat setzt festgestellt , daß
vor einem halbe » Nähre ein Türke a»»S Saloniki
immens Tdll ei » in der Nähe der Säule gelegene »
Hans für einen unverhältnismäßig hohen Preis
gemietet hat . Obwohl er das Haus in keiner Weise

geschäftlich verwertete , bezahlte er ständig die hohe
Miete . ' Weitere Nachforschungen ergaben , daß Adil
rom Keiler des von ihm gemieteten Hauses elnri »

Gang ! bi » unter die in » Sockel ver » nauerten An¬
tiken auSgegraben hat . Adil ist spurlos verschwun¬
den ; den kostbaren Schatz soll er »»ach Amerika ver¬
kauft haben .

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes ans bett Programmen .

Mittwoch .
9m| : ««. SV SchallplolNnmustl : 17. 40- Deuisch « Pttisenoch .

rlchte »; 17. 4« Deutsch « Sendung : « rdeiiervor -
I r a g Z d e n t o Reuwirth , Prag . . . wiener n t ■
läge der Urdelkerlugtnd " ! 10. 00- 22. 15 »Sendung
nach Brünn , Prestdurg und Mihrisch - Ostruu ) «onierl der Ische-
chischen Phlid,rm »nle . — Brünn : 11. 00 Schalldlollinmustk . —
B,«d»ur «: 11. 00 Drilliche Pr « IIenachrIchlen , 10. 00
dl« 17,80 ( Sendung nach Prag und Brünn ) Ikon,er ! de« IlNiid-
rlgen BloNnllien v. Simei . — Pari »! 80. 82 «konzerl. —
BrüN«»: 00. 10 und 21. 00 jionzerie . — Berlin » 10. 00 „Die
großen Werte der Menlchdeil " ; 50. 80 granl wed- lind . Zur
Feier leine « 80. Gcburl «iage « - Der Marani « von kkcilh". —
«önigswusieedaus «»: 18. 8O—18. 00 SrlelmMe in Abessinien :
18. 20—19. 20 Bau de« menschlichen Siimmapparaie «; 10. 20—10. 42
Deutsche Musik Im Autland «. — Sluilgari ! 18. 40 Der Sue>-
kanai <«um 80. Jahretiaa seiner llrölsnung 1800) . — Ueivuo:
20. 00 Liederftunde . — vreela «: 18. 25 Weligcschichie In. A>2 <
boten ; 21. 10 gmprodisailonen am Meislerharmonium . — tz,m -
burg: 20. 00 „Der Zerrissene ". Pols , mt« Briana da » Jodann
Restroh , — granksuri : 18. 80—18. 40 SlaischiSae für Muller und
Mud; 19. 48—20. 00 - Unser Bclreide ". — Wien: «8. 10 Don: u-
märchen ; 19. 00 Di« Anwendung der Maschine in der Landwirl -
schas»: 19. 80 Bergwanderung . — Zürich ! 20. 00 «kanzeri ; 20. 20
. . Gläubiger ". Tragikomödie do» Augusl Slrindberg . — Bee«:
20. 80—22. 80 Sym»d°»ikkon,erl . — Bas »! 21. 00—22. 10 Solisten -
und Orchefterlonzeri . — Rom: 17. 80—18. 80 Jtonicrl ; 91. 00 di«
23. 10 vokal - und stnslrumenlojkonierl . — Mailand : 22. 10- 24. 00
»on,eri . > — Rendel : 21. 02 „staust ", Oder von Aounod . —
Blockholm: 20. 10 5»on,erl : 23. 00—24. 00 Moderne Tanjmulik —
aopendagen : 20. 00 ikhor- und Orchestcrlotticrl ) 22. 00 klon 1-rl
de« Balalaika - Orchester «. — Hildersum : 17. 10—18. 88 klonierl ;
19. 58 Synihdnnische « klon »«! . — Laibach: 20. 30 klonjerl . —
Warschau ! »8. 00 Orchefterkonzeri : 20. 80 8olistcniou >erl . - -
Pose «: 18. 00- 18. 88 Siachmill - g»kon»erl ! 20. 80- 21. 80 Ploliu -
konzert.
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Grotzmaeht ZUnvyol ,

ihr Geschäft noch mehr im großen , als sie einem Ame -

rikcmer , dem . sie ans dies « Welse geheiratet hatte , so¬
viel Geld abnahm , daß sie sich den LuxnS einer vier¬

jährigen Weltreffe gestalten konnte . Wer weiß , wie

lange sie noch ihre Schwindeleien hätte betreiben kön¬

nen , wenn nicht ein Zufall zur Entlarvung geführt
hätte . Ein Mann , der ebenfalls vor einer Reihe von

Jahren daS Glück gehabt hatte , von Audrienne Guyot
geheiratet worden zu fein , besuchte «ine Kirche in

BvüM , als dort gerade eine Trauung stattfand . Neu¬

gierig Nickte er hin, war aber nicht wenig überrascht ,
al - er in der Braut sein « früher «, seit einigen Jah¬
ren spurlos verschwundene Gattin «rkannte . Er In¬
hibiert « sofort di « Trauung und ließ die Schwindle¬
rin , di « sehr ruhig erklärt «, Ihn zum ersten Male in
ihrem Leben zu sehen, fcstnehmen . Angesichts des er -
drückend «« Beweismaterials gab denn auch die Gut - ot
ihr Leugnen auf . Ihr Benehnien schlug in krauen
Zynismus uim, sie gab ass « ihr zur Last gelegten
Straftaten zu und erklärt « lächelnd , daß die Zahl
Ihrer früheren Eheniänner und Verlobten wohl noch
größer sein dürste , da sie dies « nicht sämtlich in Ihrem
Taschenbuch vermerkt hab «. Airs ass « Fäll « wird abrr
der „ Engel von Mons " auf längere Zeit seiner so
lukrativen Tätigkeit entsagen müssen .

I . B. Wer würde «» dein bescheidenen Züud -
Holz ansehen , daß eS tatsächlich eine wirtschaftlich « s
Großmacht darstellt ' ? Und doch ist der Krenger - t
Konzern , welcher die internationale Zündholz - j
erzeugung beherrscht , nicht minder mächtig , als di « <
großen Konzerne der Eisen - und Stahlindustrie und ;
er ist « S eigentlich , der sich zu einem der bedeutend - >
ten Geldgeber der ganzen Welt entwickelt hat . Um i
ich das Zündholzmonopol zu sichern , gibt der Kon - i

zern an verschiedene Staaten billig « Anleihen aus '

und «S sind bereits neun Staaten , welche sich auf ,
diese Weis « finanzieren ließen . Die ausgeborgte i
Summe ist keineswegs gering : hat sie doch den Be » !
trag von 685 Millionen schwedischer Kronen erreicht , i
worunter auch Frankreich mit einer Anleihe von !
75 Millionen Dollar figuriert . Dieses Finanz - .
geschäft soll jetzt noch weiter ausgedehnt werden und '

man hat daher neue Aktien und Schnldverschreibun - '

gen anSgegeben , durch tvelche dem Konzern 108 Mil¬
lionen Dollar zugeführt werden sollen , die er zur
Weitersinanzierung seiner Geschäfte verwenden will .

Da man heute fast jeden Tag etwas ' n den Zei¬
tungen über Kreuger siitdet , kommt eS gerade gele¬
gen , daß der Verlag Georg Westermanit in Braun¬

schweig im Rahme » der „Nordischen Studien " ein
134 Seiten umfassendes Buch herausgibt , das sich
mit dem Aufbau des schwedischen Zündholztrustes ,
seiner Stellung auf dem Weltmarkt und seiner Be¬

deutung als Finanzmacht beschäftigt . ( Dr . Wilhelm
Grotkopp : Der schwedische Zündholztrust . ) Der

Verfasser erklärt , daß jeder , der dar wirtschaftliche
Leben Schwedens verfolgen und stitdieren wolle , un¬

bedingt ans den Zündholztrust stoßen müsse, ja , daß
Schwedens Wirtschaft überhaupt nur von diesem be¬
deutenden Produktionszweig aus verstanden werden
könne . Di « schwedische Zündholzindustrie hat sich be¬
reits zu Ende des vorigen Jahrhunderts als Groß -
indnstri « von Weltruf entwickelt , wodurch sie selbst¬
verständlich einen gewaltigen Borsprung gegenüber
den gleichartigen Industrien anderer Länder errei¬

chen mußte . Schon 1896 bis 1966 wurden jährlich
durchschnittlich 20 . 686 Tonnen Zündhölzer Produziert ,
worauf in den folgenden Jahrfünften die Jahres¬
produktion auf 24 . 288 Tonnen , 82 . 117 Tonnen 41260
Tonnen und 1915 bis 1920 gar auf 45 . 267 Tonnen .
1920 trat dann eine Senkung auf 40 . 217 Tonnen ein ,
di « sich fortsetzt « und mit 25 . 801 Sonnen im Jahre
1922 ihren Tiefstand erreichte . 1924 wurde dann
wieder «in « Produktion von 40 . 660 Tonnen erzielt .

Die günstigen Absatzverhältnisse der schwedische »
Hölzer boten naturgemäß einen Anreiz zu Fabrik - -
gründungen , doch machte sich frühzeitig bereits die

Tendenz zum Zusammenschluß bemerkbar . 1881 bi »
1885 wurde mit 88 Zündholzfabriken der Höchststand
erreicht . Dann setzt« di « KonzentrationSbrwegung
ein , so daß «S 1912 schon nur noch 20 Fabriken gab .
1924 War die Zahl weiter auf 17 gesunken , die 248
Beamte und 5415 Arbeiter - beschäftigten , welche
Waren im Werte von 84 Millionen schwedischer
Kronen herstellten . Daß hier auch fleißig rationali¬

siert wurde , geht daraus hervor , daß 1913 , wo die

Produktion gleich hoch war wi « 1924 , noch 7044 Ar -
beiter notwendig waren .

Bereit - 1918 war dl « gesamt « schwedische Zünd ,
holzindustri « in zwei großen Konzernen vereinigt :
im Jönköping - Konzern , der sech- Betriebe umfaßte
und im Förenade - Konzern unter der Leitung Iwan

Kreuger , welchem die übrigen Betriebe angehörten .
Der Krieg brachte ein « ganze Reihe von Schwie¬

rigkeiten , besonder - hinsichtlich der Rohstoffbeschaf .
fung . Dai führte zu einer Annäherung beider Kon -

zerne , mit der «in vertikaler Aufbau verbunden
war . Man ging daran , sich Firmen anzuschließen ,
denen die -Herstellung und Beschaffung der nötigen
Rohstoffe ( Espenholz , daS früher Rußland und die

Chemikalien , die Deutschland geliefert hatte ) über¬

tragen wurde . Der Förenadekonzern baute ein «

eigen « Maschinenfabrik »ich eine lithographische An¬

stalt , ferner errichtet « «r gemeinsam mit dem Jön -

löping - Konzrrn elektrotechnische Anlagen , um die

Erzeugung der nötigen Chemikalien sicherzustellen .
Weiter wurden Wälder angekauft , um sich beim

Holzbezug unabhängig zu machen , beide Konzerne
beteiligte » sich an Schiffahrtsgesellschaften und Pri¬
vaten Eisenbahnen , um auch den Tran - Port zu er .
leichtern . Gegenwärtig ist der vertikale Anfba » so .
weit fortgeschritten , daß die Industrie fast alle be-

nötigten Rohstoffe selbst herstellt . Di « ganze Entlvick -

lung führte dann schließlich zum Zusammenschluß
aller schwedischen Zündholzfabriken In einem einzi¬
gen Trust , dessen Aufbau eben daS erwähnte Buch
schildert .

MMMt unh SIMMs .
Sie zwölfte Konferenz der guter «
nationalen Arbeiterorganisation .
Auf der 12. Konferenz der Internationalen

Arbeitsorganisation , die vom 80. Mai biS 21. Jun »
1929 in Genf tagte , waren 50 Staaten ver¬

treten , mehr al - aus irgendeiner der vorau - geaan «

genen Tagungen . Anwesend waren 168 Delegierte
>und 285 Ratgeber der Delegierten » außerdem ei «

amtlicher Beobachter der Türkei , welche der inter¬
nationalen Arbeitsorganisation nicht angehört .
Beachtenswert ist, daß die zwölfte Tagung der Kon¬

ferenz die ekp « war , die von einem Deutschen
al - Vorsitzenden geleitet wurde , und zwar von dem

früheren Reich »arbeit »minlstrr Dr . Braun - .

Don den Grgenständen de - Tagesordnung wa¬
ren zwei, über welche di « erste Berhandlung auf
der Tagung von 1928 stattge fänden hatte , diesmal

endgültig zu erledigen , nämlich 1. die Verhütung
von Betriebsunfällen im allgemeinen , und
2. di « Frage d«S Unfallschutzes der Dock »
und Katarbeiter . Zu dem erstgenannten
Punkte wurde ein Vorschlag für die Staatigesetz »
gebung angenommen , welcher allgemeine Grundsätze
nnd Regeln zur Verhütung von Arbeit - Unfällen
enthält . ES bleibt den Mitgliedsstaaten überlassen ,
die Unfallverhütung entsprechend diesem Vorschlag
auszugestalten , der sür die Gewerbe und für di «

Landwirtschaft gilt . Ein besonderer Vorschlag sür
die StaalSgesetzgebungen geht dahin , daß keine

Maschinen ohne Schutzvorrichtungen
in den Handel gebracht werden sollen .
Die Konferenz » ahm ferner ein Uebereinkommen an ,
wonach schwere Fracht st ücke , die mit Schiffen
befördert werden sollen , eine Gewichtsbezeich¬
nung tragen müssen , damit eine Ueberlastung der

Hebewerkzeng « vermieden wird .
Den Schutz der Dockarbeitrr bezweckt ein

Uebereinkommen , da - ausführliche Borschristen tech¬

nischer Art enthält . Zwei Vorschläge für di « Staats¬

gesetzgebungen , die denselben Gegenstand betreffen ,
sollen di « Anwendung der Uebereinkommen - erleich¬
tern . Mit einer Entschließung ersuchte die Kon¬

ferenz den Derwaltung - rat de - Internationalen
ArbeitSaniteS , die Einsetzung eine - internationalen

technischen Ausschusses für Fragen de » Dockarbeiter -

schütze» zu erwägen .
Zum erstenmal verhandelt wurde auf der dies¬

jährigen Konferenz über die Regelung der

Zwangsarbeit , namentlich in Koloniallandern .
ES wurde beschlossen , diesen Gegenstand auf die

Tagesordnung der Konferenz im Jahr « 1930 zu
sehen und einen darauf bezüglichen Fragebogen an

, die Regierungen der Mitgliedstaaten zu senden .
Allgemein anerkannt wurde die Notwendigkeit de »

'
sofortigen Verbot - der Zwangsarbeit sür Privat¬
unternehmer . Für öffentliche Zwecke soll sie nur

’ dann zulässig sein , wenn die erforderlichen ArbcitS »
’

kräsle aus dem freien Markt nicht zu beschaffen sind .'
Die Bezahlung muß dem ortsüblichen Lohn ent -

, sprechen und die tägliche Arbeitszeit darf in der

Regel acht Stunden nicht überschreiten . Umstritten'
war die Frage de - Koalition - recht - für Eingeborene ,

'
die schließlich von der Konferenz doch mit in den

1
Fragebogen ausgenommen wurde .

' Ueber die Regelung der Arbeitszeit der
1 Ange st eilten wurde ebenfalls zum erstenmal
* beraten . Rach eingehenden Erörterungen beschloß
' die Konfernz di « Aussendung eines Fragebogens
' an die beteiligten Regierungen , der fünfzehn
> Punkte umfaßt . Die Regierungen sollen stch unser
' anderem darüber äußern , ob ein « allgemein «
1 wöchentliche Maximalarbeitszeit festzusetzen wäre
' und — wenn ja — ob diese mit 48 Stunden in
I der Woche oder ander - festgesetzt werden solle . Fer «
' ner wird gefragt , ob eS gestattet sein soll, di «
■ Arbeitszeit auf einen längeren Zeitraum al « eine
i Woche zu verteilen , mit dem Vorbehalt , daß di «
' durchschnittliche Arbeitszeit die vorgesehene Maxi -

malarbeitSzeit nicht überschreitet ; ob r « für not »

, wendig gehalten wird , außer der wöchentlichen auch
«ine tägliche Begrenzung der Arbeitsdauer festzu¬
legen und ob diese maximal acht Stunden betragen
soll; ob der wöchentliche halbe Feiertag dem zu
gewährenden vollen Ruhetag unmittelbar voraus -

gehen oder folgen und ob der Ruhetag möglichst auf
den Sonntag fallen soll ; ob e - gestattet sein soll ,
die wöchentliche Arbeitszeit auf vier oder fünf Tage

zusammcnzndrängen ; ob sür gewisse Angestellten¬
gruppen eine dauernde abweichende Regelung der

Arbeitszeit zulässig sein soll usw.
Zur Frag « der Arbeitslosigkeit nahm

die Konferenz ein « Entschließung an . Sie fordert
die Fortführung der Untersuchungen über die Ein¬

wirkungen der Währung - schwankungen auf dem
Arbeit - Markt und die Lag « der Arbeitnehmer ; da »

Studium sonstiger Faktoren , di « auf die Arbeits¬

losigkeit «inwirken , die Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit im Kohlenbergbau Fortsetzung der Unter¬

suchungen über die Arbeitslosigkeit in der Textil¬
industrie usw .

Ueber die Frag « de » Verfahrens bei der Revi¬

sion der internationalen sozialpolitischen Ueberein¬
kommen wurde ebenfalls berate ». Die auf der

Grundlage von Entschließungen de » Verwaltungs¬
rates und de » GefchäftSordnungSau - schusseS abge -
faßten , hieraus bezüglichen Vorschläge wurden teils

einstimmig , teils mit großer Mehrheit angenommen .
Mehrere Entschließungen der Konferenz be¬

ziehen sich aus die Vornahme von Erhebungen und
die Erstattung von Berichten über ArbeitSverhält -
niss«.

Der britisch « Regierung - Vertreter Wolfe er¬
klärt «, daß sein « Regierung beabsichtigt , Schritte zur
Ratifizierung deS Washingtoner Arbcitsüberein -
kommenS zu tun . Diese Erklärung wurde von der
Konferenz mit Befriedigung ausgenommen , denn si>
läßt erwarten , daß die Hemmnisse, welche bisher den
internationalen Vereinbarungen über den gesetz¬
lichen Achtstundentag für gewerbliche Betriebe in
Wege standen , in kärgster Zeit beseitigt sein werden

Die „ SvenSka TändstickS Aktiebolagei " , di « nach¬
folgend Zündholztrust genannt wird , entstand au »
dem Zusammenschluß der beiden vorgenannten Kon¬

zerne . Er produziert nicht nur Zündhölzer , sondern
er verkauft sie auch , in den für di « einzelnen Länder \
geschaffenen BerkausSorganijationen ist der Trust je - -

weil » Hauptaktionär . Die Formen dcS Absatzes sind j
verschieden : während z. B. in Deutschland die Trust - (
sabriken den Verkauf selbst handhaben , regelt in •.
Peru der Trust den Verkauf direkt , ohne Fabriken ,
zu besitzen. ( Er hat für dieses Land daS Verkaufs - ,
Monopol . ) DaS Aktienkapital des Trusts betrug bei !
der Gründung 45 Millionen Kronen und stieg dann
durch wiederholte Erhöhungen auf 270 Millionen , i
Der größte Teil der so beschafften Gelder wurde 1

zur Finanzierung nichtschwedischer Geschäfte ver¬

wendet , nachdem der Trust seit dem Jahre 1920 ■

darauf auSgeht , ein Weltmonopol - auf dem Zünd - \
Holzmarkt zu erwerben . (

Die weitgehendste Bedeutung für die FInanzie - j
rung hatte di « 1928 erfolgte Gründung der ameri - -

konischen Tochtergesellschaft „International Match -

Corporation " . Der Trust übergab damals dieser neu - 1

gegründeten Gesellschaft 42 seiner ausländischen |
Fabriken und erhielt dafür mehr alS di « Hälft « der

stimmberechtigten Stammaktien . Später wurden i
dann wettere Stammaktien angekauft , so daß gegen¬
wärtig der Trust alle stimmberechtigten Aktien be¬

sitzt , wobei er auch nicht stimmberechtigie Vorzugs¬
aktien ausgab , die 1,850 . 000 Dollar einbrachten . Be¬

zeichnend Ist eS für die BerdunkelungSmeihoden der

großen internationalen Konzern «, daß der Verfasser
die Möglichkeit nicht von der Hand weist , daß die

amerikanische Gründung teilweise auch deshalb er¬
folgt sei, um eben die Geschäfte zu verschleiern . Als

sich der Trust z. B. um daS polnisch « Zündholzmono¬
pol bewarb , schrieb eine Reihe von Zeitungen , daß
sich eine schwedische und ein « amerikanische Gesell¬
schaft scharf bekämpfen , während eS um die gleiche
Gesellschaft ging !

Wie weit heute der Einfluß de » schwedischen
Zündholztrust «- geht, erweisen die nachfolgenden
Ausführungen :

„ Durch Ankauf von Fabriken hat sich der Trust
vor allem in den Zündhölzer exportierenden Ländern

festgesetzt. Die beiden großen norwegischen Zündholz ,
sabriken „Nitedal " sowie „ Bryn und Halden " stehen
unter dem Einfluß deS Trusts . In Finnland erwarb
der Trust schon in der KriegSzeit zwei Fabriken ,
später hat er den Einfluß erhöht , so daß jetzt etwa

’
zwei Drittel der finnländischen Produktion und den

\ Export beherrscht . In Estland , Lettland und Litauen

t ist der Einfluß deS Trusts entscheideud . " ( In diesen

( Ländern durste der Trust wahrscheinlich daS Mono¬

pol erreichen . ) Ferner besitzt er in Belgien Fabriken
' u. zw. die größten der Lande - , ebenso in Italien
I und er beherrscht in beiden Ländern » en Export .

, In den Donauländern (Tschechoslowakei , Oester -
f reich ) , wo die große Firma „ Solo " die Zündholz -
; Produktion konzerniert hat , besitzt der Trust bereits'

einen maßgebenden Einfluß und er dürfte die „ Solo "'
demnächst überhaupt beherrschen . In Japan unter¬

liegt die zweitgrößte Fabrik dcS Landes , die „Nip¬
pon Match Co. " dem Konzern , weitere Fabriken

' in Osaka und Kobe folgten . In Kanada besaß Rocke -
' feiler Zündholzsabriken , die ebenfalls der Trust an
'

stch riß , so daß er heute tatsächlich überall dort , wo
1 für ihn eine Exportgefahr bestand , einen maßgeben -
- den Einfluß besitzt. In der Schweiz wurde eine 1920
- eintretende Krise der Zündholzfabriken auSgenützt ,
> um die Betriebe billig anzukaufen , so daß er schließ -
- lich fünf Sechstel der Schweizer Zündholzprodnktion

beherrschte . Ganz ähnlich entwickelten sich die Ber »

, hältnisse in Deutschland , Wo der Trust da - Monopol
l anstrebte und den » Reich dafür ein gewaltige - Fi »
! nanzangebot machte . Die Markstabilisierung brachte
> einen Strich durch die Rechnung , doch beherrscht
! Kreuger 64 Prozent der deutschen Zündholzproduk »
> tion .
> So könnte man die Darstellungen fortschen ,
! doch ist es überall dieselbe Methode : mit wenig Ge -

. schrei tverden die maßgebenden Betriebe erworben
i und dann wird versucht, im Staate selbst einen Ei » .
: fluß im Sinne des Monopols zu gewinnen . Die
> daß er das Wcltmonopol erreicht : eine ungehemmte
- Ausdehnung deS Konzerns erweist - le Möglichkeit .
> Preisdiktatnr wäre zweifellos die Folge . So erweist
- sich der Zündholztrust als eine ebenso große Gefahr
> für die Verbraucher , wie alle anderen Gebilde dieser
> Art und es ist nur gerechtfertigt , daß die Oeffeni -
- lichkeit seinen AnSdehnungSbestrebungen die nötige
') Aufmerksamkeit schenkt nnd die Auswirkungen der

Monopolstellung rechtzeitig bekämpft .

Sin « juristisch « Feststellung . In der „Juristi - '

scheu Wochenschrift " wird folgende bedeutungsschwere
1

Entscheidung eines deutschen ObevlandeSgerichteS wie - (

dergegeben : „ Paragraph eins , Ziffer 1, Postgesetz : '

Paragraph 69 , St . - G. - B. Leer « Milchkannen ,
di « lediglich mit einem Deckel verschlossen sind, stellen , 1

wenn in ihnen «ine Mitteilung befördert wird , ke i - ’

nen verschlossenen Brief dar .

Der höchst « Berg im SowjetgMrt . Bisher wurde i
al » der höchste Berg auf dem gesamten Gebiet der

Sowjetunion der Pik Lenin angesehen , der sich in

Russisch-Asien im Altai - Gebirge befindet und «In « .
Höhe von 7127 Meter über dem M«ere - fpi «gel hat . !
Der weithin sichtbare Berggipfel hat auch au - die¬

sem Grunde den Nomen der bÄsthewfftischen Füh¬
rer » erhalten . Ein Mitglied der deutschen Pamir -
Expedition , der Geolog « Richard Finsterwalder , hat '

indessen neuerdings festgestessl , daß da » Pamirgebiel
- einen noch höheren Berg »ufzuweffen hat , Nnd zwar

den Pik Garmo , der stch 7495 Meter über dem Mee¬

resspiegel erhebt . Der russisch « Professor Gorbunow

bestätigt in einem ■laut Ost - Expreß In der vussffchen
Presse veröffentlichen Artikel di « Feststellmrgen Fin -
sterwoldtrS al » richtig. Zum Vergleich seien hier der

höchste Berg deS Kaukasus , dm Elbrus , mit einer
Höhr von 5619 Meter und der Montblanc mit 4801
Meter angeführt .

Sk » interessanter Prozeß um die Zugehörig¬
keit der Halbinsel Labrador , an dem ver¬

schieden« Amsterdamer Familien interessiert
sind, wird demnächst vor dem Privy Council der
Bereinigten Staaten wieder aufgenommen werden .
Die HaMnsel Labrador , damals noch holländffcher
Besitz, wurde im Jahr « 1097 dem Amsterdam « Bür -
ger Josef d« la Pensa von dem Generakstatthalter
Wilhelms HI . , der zugleich König von England war ,
geschenkt. Diese Schenkung wurde gegenüber den
Erben de » genannten Bürger » von den Statthaltern
Wilhelm » IV . und Wilhelm - V. 1768 nochmal » au « -
dvücklich schriftlich bestätigt . Bei der Abtretung Cona -
da » an England 1768 bkieben all « Schenkungen aus¬
drücklich in Kraft . Die lebenden Nachkommen der
Penha haben jetzt da « Verfahren wieder aufnehmon
lassen , nm von der kanadischen Regierung «in « ent¬
sprechend « Entschädigung zu erlangen .

Di « Nahrungsmittelkrise in Rußkanddaüert
unvermindert an . Brotkarten und Schlangen¬
stehen haben sich sozusagen stabilisiert . Bald ver¬
schwindet dar «in «, bald da » andere Produkt au » den
Läden der Konsumgenossenschaften . E » ist nur im
Privathandel zum doppelten Preise
zu erlangen . Schlimm steht es vor allem in den Pro -
vinzrn au ». In Minsk gehört z. B. da » Schlangen¬
stehen vor de » GenossenschaftSlüden zu einer täglichen ,
für di « Arbeiterschaft jetzt nahezu unerträglichen Er -
scheinung . Darüber erzählt «in « Arbeiterin in der
OrtSzeitung „ Der Arbeiter " , wi « st« schon sechs
Tag « nacheinander Schlangestehen mußt «, » m
ihr « Zuckerration zu erhalten . Jeden ^ Tag habe sie
«ine Stunde und mehr gewartet , aber Zucker hab «
sie trotzdem nicht «rhalten . Dielen Arbeiterinnen
schwellen, wie da » GewrrkschastSblatt der , £nib "
berichtet , durch da » «Mose- Schlangestehen die Füße .

Dir Staat - bahndirektion Prag - Nord fertigt am
Sonntag , den 28 / d». , «inen SonderausflugSzug mit
ganzer Verpflegung auf den Böfig und nach
Hirschberg ab . Mit dem Ausflug ist ein « Fahrt
auf dem Hre und Boden verbunden . In dem Preise
von 55 K sind daS Fahrgeld hin und zurück , Mittag¬
essen, Jaus « , Unfallversicherung , Fahrt auf dem
See enthalten . Die Karten gibt die Kasse 18 am
Masarykbahnhof au ». Der nächste Sonderzug wird
am 11. August nach Karlsbad abgefertigt . Kosten
75 K.

Di « längst « englisch « Telrphonlini «. Am Mon¬
tag . wird die direkte Telephonverbindung zwischen
London nnd Buenos Aires aufge »ommen.
Diese Linie mißt über 7000 Meilen ( ungefähr
12 . 000 Kilometer ) und ist di « lä . ngste englische Tele¬
phonlinie .

Der letzt « Ur- Neuseeländer . ES ist etwa - Tra¬
gisches, etwas über da ». Einzelschicklal HinauSrei -
chende- , der Letzte seines Stammes zu sein, zu wissen ,
daß nach dem eigene » Tod die Rasse au- gelöscht ist
au » dem Bölkerbild der Welt . Solche » wird vo »
einem Mann erzählt , der al » einziger noch lebender
Moriori auf den Chatham - Inseln im

Pazifischen Ozean lebt . Dir Moriori » waren , so
heißt e», die Urbevölkerung Neuseeland ». Dort leb¬
ten sie friedlich , vermehrten sich und waren mit
ihren Göttern ,ufri ^e», bis der kriegerische Stamm
der Maori » stch ihre - Boden » bemächtigte , sie
au » Neuseeland vertrieb , sie mit Feuer und Schwert
vertilgte . Die kleinen Neste der Moriori » flohen in
Kami - nach dem etwa 400 Seemeilen östlich gelc -
geüen Chatham - Inseln . Wiederum schenkte ihnen der
Boden Früchte , die Liebe Nachkommen . Ihr Stamm

vermehrte stch rasch . Da brach neue » Unheil in alter

Gestalt über sn herein. Ein englischer Kapitän lan¬
dete um das Jahr 1850 ein paar Maoris auf den

entlegenen Inseln . Die Folge war herheerend . Die

furchtbare Fehde brach von nenem au » und die

Moriori » wurden bi » auf ein knappe » Hundert ver¬

nichtet. Heute lebt der letzte Neuseeländer
in ehelicher Gemeinschaft mit einem Maoriweib .
Seine Kinder sind also nicht mehr rassenrcin. Mit
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ihm wird ein Stück Urgeschichte Neuseelands zu
Grabe getragen werden .

so Mal verheiratet , osr Mal verlobt .
Rekord einer Heiratsschwindlerin .

Bor dem Gericht In Brüssel wird in nächster
Zeit ein « - er größten Heiratsschwindlerinnen aller

Zeiten erscheinen . Gegen Adrienne Guyot wird der

Borwurf erhoben , daß sie sich auf betrügerische Weise
nicht weniger als 50 Mal verheiratet und 652 Mal

verlobt habe. Di « Abenteuerin , die h«ut « etwa 80

Jahre alt ist , stammt ' von einer englischen Mutter

und einem französischen Baler , einem Kaufmann , der

sich in MonS niedergelassen hatte . Sie war ein bild¬

schöne » Mädchen mit goldrotem Haar , einer schlanken
Figur und von den elegantesten Umgangsformen .
Nachdem sie früh dem Elternhaus « entlaufen war ,
sucht« sie sich ihre Opfer in den fashionadlen Luxus¬
hotel » au » und war dauernd zwischen Paris , Rom ,
Brüssel und anderen Großstädten sowie den Mode¬
bädern unterwegs . Sie hatte stets mehrere legitime
Gatten , und wie raffiniert sie dabei vorging , beweist
die Tatsache , daß sie cs fertig bracht«, zu gleicher Zeit
mit zwei Brüdern verheiratet zu sein. Sie betrieb



Celtt e.

Kunst und Mffen .
„ Der arme Jonathan " . TonnerStag , den 25. <

t . M. , geht int Reuen Theater zum ersten Mal die

neueinstudiert « klassische Operette von Millocker :
, - Der atme Jonathan " in Szene . Um die

Aufführung zu ermöglichen , hat sür die erkrankte

Iran Lord in liebenswürdiger Weise Frau Bertha
Siklosy ( a. G. ) die Partie der Molly über¬
nommen » nd Ediert diese Soudrettenrolle eigens
für die Anfführuug . Anf . 714 . ( Abonn . aufgeh . ) Wie¬

derholung : SamStag , den 27. ds. , bei aufgehobenem
Abonnement .

Sonntag erste « Ensemblegastsptel Armin Sprin¬
ger . Die Ferialspielzeit in der Kleinen Bühne wird
kommenden Sonntag von einenl Ensemble der
Wiener Komiker - Bühne „ Max und Moritz " mit dem
beliebten Armin Sspringer an der Spitze eröffnet .
DaS erste Repertoire bringt die köstlichen Einakter

„ De r F e i g l l n g" , „ Kolumbus II " und „ D i c
Viel MeierS " . Für Jugendliche nicht geeignet !
Anf. 8 Uhr. Kartenvorvcrkatlf bis Samstag an der

Dchzeskaffc .
„ Madame Butterfly " . Morgen , Mittwoch , wird

wegen neuerlicher Erkrankung des Herrn Bandler

statt „ Margarete " PncciniS populäre Oper : „ Ma¬
dame Butterfly " in Sgenc gehen . Anfang
7 » Uhr . ( SSI - III . )

Spielplan des deutschen Theater «. DicnStag
( 230- 11) 7) 4: „ Die Perle von Chicago " ,
Mittwoch ( 281 - 111 ) 71s : „ Madame Butter -

fly " , Donnerstag 714 ( ncueinstudicri ) : „ Der
arme Jonathan " , Freitag 7: Abschied
Ilse Schulz - Eisenlohr : „ Fledermaus " ,
SamStag 714 : „ Der arme Jonathan " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
geschlossen , Mittwoch : „ Der Mann , der

seinen R a mc n ändert e" , Donnerstag :
„ Perle von Chicago " , ' Freitag : „ Perle
von Chicago " , SamStag : geschlossen .

« r de « WNIftwu

Das Beste für Ihre Augen
Hefen Optiker ^Deutsch , $ ms ,

~
Palais Korona . 1883

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . DienStag , den

28 . d. M. , aus der Hetzinsel ab 18 Uhr Tnrn - und

Spielabcnd . — Mittwoch , deil . I. d. M. , wichtige
Ausschußsitzung im Gee- Speisefaal . — Donnerstag
Turn » und Spielobend wie oben . — Freitag Gene¬

ralversammlung , Gec- Speiscsaal um 2t ) Uhr .

Literatur .
„ Der Eskimo . " Ein Roman von der Hudson - Bai .

Bon Peter Freuchen . Safari - Perlag , Berlin

W 57. ( Preis geb . Mk . 5. 80. ) Je typisierter und

mechanisierter unser Leden wird , umso begehrter wer¬

den Bücher , die romantische Erlebnisse vor die

Seele zaubern und von den Wundern draußen in

der weiten Welt berichten . Abenteuer , wildbewegte »

Leben , das ist es , worüber die im Sasari - Berlage
erschienen Bücher erzählen , doch stelle man sich dar¬

unter keine vulgären Abenteuergeschichten vor , sie
entsprechen vielmehr in ihrer künstlerischen Gestal¬
tungskraft Ansprüchen , wie man sie . an echte Dich¬

tungen stellt . „ Der Eskimo " ist ein Roman an « dem

hohen Norden , wie er schöner , eigenartiger und

j fesselnder nicht ost geschrieben wurde . Ein Eskimo -

iRoman ? Wer besitzt genug Kenntnisie und Per -

ständnis vom Leben und von dem seltsamen Wesen
dieser Menschen , die , ehe die weißen „Zivilisatoren "
zu ihnen kamen , friedlich als Naturkinder dahin -
« btrn ? Peter Freuchen hat zehn Jahre lang ans
Grönland unter ihnen gelebt nnd war sogar mit

einer Eskimofrau verheiratet . Er ist in seine däni ¬

sche Heimat zurückgekehrt , weil ihm auf seiner letzten
großeit Forschungsfahrt ein Bein erfror nnd ampn -
tiert werden mußte . In diesem Bilche >vird an der

Geschichte Mala « ' , de « ESkimo - „ FängerS " und feine «
Weibc « Äva , das von den weißen Eindringlinge »
dem ESktmovolke bereitete verheerende Schicksal ge -

schildert . Vom hohen Norden kommt Mala durch daS

Jilnere der Melville - Halbinsel zu den Schisse » und

den weißen Männern , die in milderen Gegenden

dieser surchtbw: rauhen Welt auf die armen u » er -

fahren «» Eskimos warten , die Ihre erbeutete » Felle
herbringe », um dafür Jagdflinten , Messer , Zünd¬

hölzer Tabak und noch viele « andere , nach dem der

Sinn der sern aller „ Kultur " lebenden Menschen
steht , einzutauschen . Sie werdet » bei diesem Handel

nicht nur schändlich betrogen , die weißen Männcl .

nehmen auch mit einer Selbstverständlichkeit , die ins

Ta « Treffen der Hunderttausend ist eine Heer¬

schau, anf die di « junge Arbeitersportbcwegnng und

mit ihr da « ganze Proletariat stolz sein kann . ES

hieße auch die eigentliche Bedeutung de « Tressens völ¬

lig verkennen , wollte n » an c « schlechthin als Sport¬

veranstaltung bezeichnen . Ein « gewaltige Ma -

nisestation des proletarischen Kultur¬
wille n S : das ist die Idee dieses Feste «. ES ist
ein Fest sozialistischer Jugend , ein Fest proletarischer
Kraft und proletarkscher Kampfbereitschaft .

DaS sportliche Programm de « Festes wurde mit

Ausscheidungskämpfen im Fußball eingeleitet . Außer¬
dem fand ein Meeting der Nürnberger Kinder statt ,
da « zu einen » wohlgelungenen Auftakt de « Festes der

Großen wurde . Es gab eine solche Me>»ge von Er -

cignisien , daß es dem Chroitisten nur mit Mühe ge¬
lang , ihrer Fülle Herr zu werden . Int Mittelpunkt
der vielen Veranstaltungen , die auf iticht weniger
al « neunundzwanzig Sportanlagen vor

sich gehen , standen die leichtathletischen
Wettkämpfe , an denen sich die Elite der Arbei¬

tersportinternationale beteiligte .
Jfm Stadion herrschte von früh bi « spät abends

! emsiges Treiben . Neben den Läufern , die auf mehre¬
ren Kampfbahnen ihre Wettstreite attStrugen , tum¬
mel tcn sich die Handballer in ihren bunten Dressen ;
unweit von diesen übten die Leichtathleten Kugel¬
stoßen und Speerwürfe , waren die Hoch - und Weit¬

springer in regster Tätigkeit . Auf den nahen Tennis¬

plätzen führten die Vertreter des „ weißen Sports "
ihre Kunst vor und auf dem mächtig weiten Fest¬
platz probte ein Heer von Turnern und Turnerin¬
nen die Frei - und Sonderübungen für Sonittag .
Wahrlich , ein Bild , das den ärgste »» Zweifler von
der Macht und Stärke des aufstrebenden Arbeiter¬
sport « überzeugen mußte !

In der Tat , die sportlicheit Teile des Festes , die

so orgaitisirrt sind , daß sie auch dem Nichtsportler
wirkliche « Vergnügen bereiten , befriedigen selbst die

ärgsten Skeptiker . In allen Sportarten werden Lei -

swngen geboten , die auch den besten Kenner der

Verhältnisse überraschen . Das Erfreulichste dabei ist
aber di « Tatsache , daß die Rekordmenschen
keine Ausnahmeerscheinung sind. Sehr
guter Dnrchschnitt - sport ist neben der Mastenschau
das wesentlichste Merkmal der Wettkämpfe .

Wenn von den sportlichen Leistungen die Rede

ist, dann stehen wie immer die finnischen
Letchtathleteit obenan . Ganz gleich , in wel¬

cher Disziplin sie mittnn , ob im Speerwerfen , Kn -

gelstoßen , DiSkitSwerfen , int Laufen oder Springen ,
iminer erweisen sie sich als Sportler wirklich hoher
Klafle , von denen auch die bürgerlichen Stars noch
manche » lernen könnten . Reben den „Wundersport¬
lern " , wie die Finne » hier genaNnt werden , zeichnen
sich die Deutschen besonders aus ; aber auch bereits

auf einem Niveau, das nur von wenigen erreicht
wird .

der Demut der Eskimo «, ihre Stütze findet , auch
deren Frauen . ES kommt auch vor , daß die Eskimos

gemietet werden , um Wale fangen zu helfen ; sie
werden dann mitunter irgendwo auf einer am Wege
liegenden Insel abgesetzt , auf der sie im nahenden
Winter , der entsprechenden Kleidttng entbehrend ,
ohne die Möglichkeit , sich diese dort zu beschaffen ,
elend zugrunde gehen müssen . WaS liegt den weißen
Kulturträgern daran , es sind doch nitr , ESkimoS ,
bereit Leben mau preisgibt , oder deren Frauen man

seine » Lüsten dienstbar macht ! Wie Mala diese
Kultur kenne »» lernt , wie sein Weib ihr z » tm Opfer
fällt nnd wie er sich nur durch eine von fabelhafter
Spannung erfüllte Flucht davor bewechrt , gleichfalls
an ihr zugrunde zu gehe »», das ist so er¬

zählt , daß man nicht aufhören kann , ehe man nicht
die letzten Seiten verschlungen hat . j .

Allgemein ist man hier davon überzeugt , daß
die außerordentlich gute Anlage des Stadions die

Leistungen günstig beelnflitßt .
Der erste Tag der eigentlichen Sportbetverbe

stand i in Zeichen der Bestleistungen . Nicht
weniger al « sieben neue Rekorde konnten verzeichnet
tverden . Einzelne Leistungen , darunter die Zeit von
10 . 7 Sekunden über 100 Meter , stellen auch weit
über den Rahmen der Rekordliste des Bundes hin¬
aus hervorragende Bestleisttmgen dar .

In den Vorentscheidungen der Leicht¬
athletikbewerbe wurden folgende Ergebnifle erzielt :

Sportler : Diskus beidarmig : Hartmann
( Deutschland ) 58 . 99 Meter ; Diskus einarmig : Bräu¬
tigam ( Deutschland ) 80 . 80 Meter ( Bundesrekord ) ,
Takkinen ( Finnland ) ' 30. 58 Meter ; -t mal 100 Meter
Wie » 4- 1. 3 Sekunden ; 100 Meter : Etolen ( Finnland )
10 . 7 Sekunden ( internationale Bestleistung ) , Hoch
( Wien ) 10 . 8 Sekunden ( Bundesbestleistung ) ; Held
( Deutschland ) Brustbreite . Fünfter wurde Freud¬
mann ( Wien ) in 10 . 9 Sekunden ; 400 Meter Waal
( Finnland ) 51 . 8 Sekuitden (Bundesbestleistung ) ,
Braine ( Deutschland ) 5L Sekunden . Sportlerinnen :
60 Meter : Militz ( Berlin ) 8 Sekunden ; 00 Meter
Hürde »»: Klüger ( Deutschland ) 8. 9 Sekunden .

Entscheidungen : Sportler : 10 . 000 Meter :
Malviini ( Finnland ) 84 : 18 Minuten , Hochgruber
( Deutschland ) 85 : 20 Minuten ; Olympische Staffel :
Finnland 8: 41 . 5 Minuten ( BundeSbestleistung ) ,
Berlin 3: 43 . 5 Minuten ; Weitsprung : Coock ( Deutsch -
laick ») 0. 85 Meter ; Schleuderball : Kirchner ( Deutsch ,
land ) 59 . 11 Meter ( BundeSbestleistung ) .

Nach den sieben Bestleistungen de « ersten
Tage - konnten neuerlich fünf neue Rekorde ver¬

zeichnet werden . Die beste Leistung erzielte bei den
Leichtathleten her Finne Takkinnen mit einem

Speerwurf von 61 . 40 Meter , was « inen »teilen inter -
nationalen Rekord bedeuet .

Vorentscheidungen . Sportler : 200 Meter

Hoch ( Wien ) 23 Sekunden ; 4 mal 400 Meter :

ftattMqg , 98 . Juli 1929 .

Wien 1 : 58 Minuten ( internationaler Rekord ) ; 800
Meter : Erdinger ( Wien ) 2 : 09 Minuten ; Fünfkampf:
Szefay ( Budapest ) 595 Punkte ; Speerwerfen : Tak -
kinnen ( Finnland ) 61 . 41 Meter ( internationaler
Rekord ) , Raffel ( Berlin ) 51 . 58 Meter ; Dreisprung :
TaMnnen ( Finnland ) 14 . 82 Meter , Hermann
( Deutschland ) 18 . 40 Meter ; 400- Meter . Hürden:
Hähnlein - ( Hannover ) 1: 09 . 2 Minuten .

Entscheidungen . Sportler . Schwedenstattel :
Berlin 2 : 05 Minuten , Poyerbach 2: 05 . 7 Minuten ,
Polen 2 : 08 Minuten ; 1500 Meter : Wagner
( Deutschland ) 4 : 08 Minuten , Wolfer (Deutschland)
4: 08 . 5 Minuten ; Sportlerinnen : Kugelstoßen:
Wust ( Deutschland ) 917 Meter ; Hochsprung : Hohl-
mattn Deutschland ) 1. 42 Meter .

Bürgerlicher Sport .
Leichtathlet «.

Reue Frauen - Weltrekorde . Bei den Frauen -
Meistersihafteil in Frankreich wurden neben
Landesrekorden auch Weltrekorde erzielt . Frl .
Hrublein hat ihren Kugel - Weltrekord auf 12 . 85 Me -
tcr hinaufgesetzt . Die lOmoI 100 Meter ^ tafctie
wurde von . Brandenburg - Berlin in neuer Welt -
Rekordzeit von 2 : 05 . 8 Min . gelaufen und in der
4mal 100 - Meter - Staffel stellt « München 1860 die
Weltrekordzeit von 49 Sek . ein . — In Paris wur¬
den die Weltrekord « der Staffeln über 4mal 75 , bzw.
4mal 200 Meter aus 88 . 4 Sjel , bzw. 1 : 49 . 6 von der
Mannschaft Anette « Club verbessert .

- Der Länderkamps Tschechoslowakei gegen Oester¬
reich in Wir » brachte der Tsthechoslowakei einen
überlegenen Sieg von 7tz : 49 Punkten . Di «
Leistungen blieben im Durchschnitt .

Fußball .
Amateurelf gegen Lideuic « 4 : 0 ( 2 : 0 ) . In

Brünn kam Sonntag diese « Trainingsspiel der
Auswahlelf gegen Polen - um Au- trag . Den Haupt¬
anteil an den Sieg haben die Prager DFC- Spielcr .

Sonstig « Resultat «. Prag : Sparta Koschirsch
gegen Kroöehlavy 2 : 1 ( 1: 1) . — Bodenbach :
SpBg . gegen DSB . B. - Leipa 8 : 1 ( 8 : 0 ) . — T e p -
l i tz: TFK . Profi gegen HK . Kladno 5 : 8 ( 8 : 0 ) . —

Preßbürg : LIgeti gegen KAC . Raschau 2 : 1
( 1 : 0) . — Düsseldorf : Hertha BSC . Berlin

gegen 1. FC . Nürnberg 8 : 2 ( 2 : 1) . — Berlin :
SpBg . Fürth gegen TenniS - Bovtrsfia 8 : 2 ( 2 : 2 ) .

Waflersport .
Wasserball . Budapest : Ungar « gegen Tsche¬

choslowakei 11 : 1 ( 6 : 0 ) ! — Hannover : Belgien
gegen Deutschland 8 : 2 ( 1: 0) . — Tatabanya :
Ungarn B gegen Oesterreich B 5 : 1 ( 8 : 1 ) .

Lawn - Teunl « .

Daviscup . Amerika schlägt Deutschland 5 : 0 .
Die Deutschen hatten in diesem Kampfe wenig zu
bestellen ; in einzelnen Spielen wurden sie sogar sehr
leicht genommen .
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perfekt deutsch und tschechisch , flotter Stenograph und

Maschinenschreiber , wird sofort aufgenommen .
Bewerber müssen der deutschen sozialdem . Arbeiter¬

partei angehören . Offerte sind an die Verwaltung des

„ Sozialdemokrat “ , Prag II . , Nekazanka 18, ' zu senden .

Die Hunderttausend in Nürnberg .
Sitte Parade der bester » Arbeitertttrner der Welt . — Hervorragettde

sportliche Leistttttge «.
( Bon unsere »« Sonderberichterstatter . )

Der „ Voikchor Breriau " in

Braunau
. . . Aus mühseligen Tagelöhnern

der Industrie wolle »! wir alle zi» schönen,
starken Meitschcn werden , denen dir

Welt gehört al « ein ewig unversiegbarer
Quell künstlerischen Genusses !

Richard Wagner .

Gerade bei einer Würdigung des »»ngeheuren Er¬

lebnisses , das uns der Bolkschor durch seinen Lieder¬
abend in Braunau möglich machte , sollen die unsterb¬
liche »» Worte ded großen Richard Wagner Motto sein .
Sie vermitteln die ganze , große Sehnsucht einer lei¬

denden Klasse nach Schönheit und Kultur . In ihnen
klingt das Wollen der sonnenhungrigen Mass « wider .

Schwer lastet der kapitalistische Druck , verstärkt
durch eine verkehrte Wirtschaftspolitik des deutsch -
. tschechischen Bürgerblocks auf unserer Arbeiterschaft .
Ein Teil ist arbeitslos ; ihn gnält der Hitnger und
die Sorge »tu » das Leben der Kinder . Biele Weber
und Spinneritaten , viele Spnlmädchen und Fabriks¬
frauen , viele »v' etailarbeiler nnd Färber müsse) »
verkürzt arbeikrn . Die Not ist groß , der Verdienst
reicht nicht aus , i »m die primitivsten , leibliche »» Be¬

dürfnisse zu erfülle ». Und doch zwingt ihn sein In¬
tellekt einerseits und da « freundliche Dasein anderer -

seits , Opfer zu bringe » sür die Bereicherung {eilte «
Lebens , Opfer zu bringen sür ein bißchen Schönheit
Und Erholung . im mühsamen Erdenwallen .
r * Und so kam er in den Liederabend am 17. Juni
im Schützenhanösaale zu Brannan : der Bauarbeiter
und Textilarbeiter , der Schlosser und Angestellte , di «
Arbeiterfrau und da « Fabriksmädchcn , Sie alle trieb
die Schnsncht nach dem Lied ; sie alle bestimmte das
Bewußtsein der . proletarischen Solidarität , mitzuer¬

leben die Stärke und Schönheit de « Proletarischen Ge¬

sanges .
Und als e« halb 9 Uhr abends wurde , da war !

der Saal dicht gefüllt , da saßett auf mehr als 500

Stühlen di « Männer und Frauen der Arbeit in hoher
Erwartung . Kein Bierglas lenkte sie ab , keine Rauch -

schwaden trüben den Blick . Bei verschlossenen Türen

nahm dieses wundervolle Erlebnis seinen Anfang .
„ Morgenrot , dein heilig Glühe » . . . " Frauen und

Männerstimmen schmolzen zu herrlicher Harmonie ,
da « Wort wurde zum reine » Klang und dieser wieder

gab den ganzen Sinn der Dichtung »vicdcr . Schott
die ersten Sähe verrieten den geschulten Chorgesang
der Großstadt , besten Leistungsfähigkeit jede - , auch
das schwerste Programm , bestreite « wird . Besonders
die Frauenchöre »varen eulzückeud schön! DaS war
ein Klingen , ein Singen wie Glockentöne ; mit ver -

blüfsender Genauigkeit und bewundernswerter Rein¬

heit flössen die Verse aus den Kehle » der Mädchen
und Frauen . Im Volkslied wurde unvergeßliches
geleistet , das in Anbetracht des künstlerischen Gehal -
des die laue Tendenz der Freiheitschöre gern verzeihen
läßt . Mau braucht sich nnr an da « Lied „ Brüder

zur Sonne " , zu erinnern , nnt die . Herrlichkeit des

Männerchores sestzuhalten . Man muß das Lied auch
anders hören , um z»t wiffen , »vclchc Kunst und

Feinheit der Chor in diesen Sang gelegt hat . Hier
wurde das Lied zum Bild , hier sah und hörte , man
den „ Zug von Millionen " . — So gestaltete sich das

ganze Programm zu einem unvergeßlichen Genuß ,
für den di « Braunauer Arbeiterschaft den Breslau¬

ern noch sehr lange dankbar sein wird .

Bei diesen Liedern wurde uns wieder bewußt :
SIngeit das ist und bleibt die verklärende Schönheit
des schaffende »» Volkes , in den Liedern klingt die

Freude und das Leid unserer Klasse , aus ihnen strömt
die Hossmlng nnd die Klage , hervor bricht der Trotz
und die hinreißende Kraft des proletarischen Gesanges ,

Der Massenchor schassender Menschen ist daS

Symbol für die Macht und Stärke unserer Klasse ,
sür die Unüberivindlichkeit unserer großen Idee . ES

gab und gibt keinen Chor der Könige ! Es gibt auch
keilten Chor der Schtverindnstriellen , der Großgrund¬
besitzer nnd Jndustriemagnaten . Gerade aus dem

Proletariat herailS formt sich der Mastenchor . und
das macht uns so überaus glücklich.

Welchen Weg ist doch die arbeitende Menschheit
gegangen . Bon 1849 bis 1929 ! Damals »»»glückliche
Kinder bei schwerer Arbeit , gaitze Familien in

sechzehnstüitdiger Fron und inmitten dieser Masten¬
narkose leidender und seufzender BolkSmasten den

Maschinenstürmer , den großen Rächer ! Und nach
70 Jahren ! Unsere Klaffe steht auf der Bühne und

pflegt den Kunstgesang , sie bereist Städte und Dörfer
des In - und Auslandes nnd nützt den Arbeiternrlaub

z>» große »» Kultnrtaten , sie wird zu gestaltender ttze -
schichtskrast der Gegenwart , z >nn lebendigen Faktor
in der Gesellschaft , der sein Recht auf Geistesschätze
>»nd Kulturarbeit geltend »nacht, Auch das war ein
Moment , daS uns bei diesem Liederabend so stark
begeisterte . Wir erkannten : daS ist durch proletarische
Kraft , durch freiwilliges Handeln , durch gemeinsames
Wollen entstanden .

Wir höre»» die Lieder der Breslauer . Oben aus
der Bühne standen die „ Ausländer " und unten im
Saale säße»» die „Staatsbürger " . Aber man merkte
nichts . Ein Band umschlang alle , das Band der So¬
lidarität , das Band proletarischer Verbundenheit ,
sozialistischer Kampfgemeinschaft . Auf Stunden gab
es keine Grenzpfähle , auf Stunde »» keine Paßrevi -
sion . ES war ein Vorspiel jener Zeit , wo die arvet -
tenden Menschen durch nichts mehr getrennt , sondern I
durch die Internationale der Tat verbunden tverden .
Mr freiten uns noch heute , da all die Alltagssorgen
wieder drücken und murmeln , auf die Stunden der f
Gemeinsamkeit und hoffen , die lieben Gäste aus s

Deutschland recht bald wieder einmal begrüßen zu
können .

In . Friede und Streit , ein Lied ist
gut Geleit . Man singt bei der Maschine , am
Wegrand und in der Stube in der ursprünglichen
Knustform des Volker - , man singt in frohen Tage »,
man singt im Demonstrationszug der Proleten . Und
doch — nein , vielleicht gerade deHalb — hat der Ge¬
sang höchste VollendungSmöglichkeiten , was durch
die Gesänge Brahms , die Passionen Bachs und den
Schlußsatz. der neunten Symphonie Beethovens be¬
wiesen wird . Wir haben den Bolkschor gehört
und wiffen , daß er den Kunstgesang int . Massen -
gesang pflegt . Zu besonderem Dank verpflichte « uns
diese Tatsache , die unseren Arbeitern Freude und Er¬
holung nach deS Alltags Gran gewesen ist. Möge die
Sängerschar und ihr « prächtigen Leittr auch in aue
Zukunft " al « feste Maffe beisammen bleiben , d ' ult
den schaffenden Meuschen Schlesiens dieser prächtige
Chor erhalten bleibe . Er ist notwendig im Kultur¬
leben unserer Klaffe . Wir brauchen Brot und Loh »
zum Leben, Kultur nnd Kunst zur Schönheit unsere «
Leben «. ''

All der Dank, , den wir den Breslauer » für ihren
Besuch übermitteln , legen wir in Has Gelöbnis « um
Wort des Dichters , da - ' für uns Klasse , di ? zur ?>. e
und Schönheit strebt , gilt und gelten wird :

Wir haben treu die Kunst gepflegt .
bi « treu allein uns blieb ;
Wir haben liebend sie gehegt ,
die uns den Harm Vertrieb . '

Sie stand zu uns und wir zu ihr
• getreu bis in den Tod ;

und mit ihr kämpfen , siegen wir
im Kampf um Recht und Brot .

„ P o l k « w a ch t ", Breslau .

I .
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